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EAN Anzeigenpreis 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 
In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Sonntag den 29. Januar 1899. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 

| für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
ö Ausgabe 

täglich abends mit Ausschluß der Soun⸗ und Feiertage. 


| N 25. 


Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


XVII. Jahrg. 


den Staatsſekretär v. Bülow überreicht. Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe erhielt die Rothe 
Kreuz⸗Medaille 1. Klaſſe. Es erhielten 
ferner: Herzog Albrecht von Württemberg 
den Schwarzen Adler⸗Orden, der Ober⸗ 
präſident von Schleswig⸗Holſtein v. Köller 
das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens 
mit Eichenlaub, der Staatsſekretär des 
Reichs⸗Marineamtes Tirpitz den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, der deutſche Botſchafter in Rom Frhr. 
v. Saurma⸗Jeltſch den Rothen Adler⸗Orden 
1. Klaſſe mit Eichenlaub, der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Stockholm Graf Wallwitz und der 
preußiſche Geſandte in Hamburg Graf 
Wolff⸗Metternich den Rothen Adler-Orden 
3. Klaſſe mit Eichenlaub. Graf Guido 
Henckel v. Donnersmark auf Neudeck und der 
Oberpräſident von Poſen Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff erhielten den Charakter als 
Wirkl. Geh. Räthe mit dem Prädikat 
„Exzellenz.“ 

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers 
fand abends beim Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe ein Diner des diplomatiſche 
Korps und der Beamten des Auswärtigen 
Amtes ſtatt. 

Die Berliner Morgenblätter begrüßen 
das Geburtstagsfeſt des Kaiſers durch Feſt⸗ 
artikel. Sie feiern den Kaiſer als den 
Schirmherrn des Friedens und als wahrhaft 
chriſtlichen Fürſten, der allezeit beſtrebt 
ſei, für das Gedeihen und das Wohl des 
Vaterlandes, namentlich in Erſchließung 
neuer Abſatzgebiete für Handel und Induſtrie, 


unter dem Kaiſer Wilhelm dem Großen ge⸗ 
ſchaffen hat, zu erhalten und auszubauen, 
und wenn es noththut, mit Gut und Blut 
zu vertheidigen!“ Die Armee iſt dazu in 
erſter Linie berufen; denn ſie iſt nach des 
Kaiſers eigenen Worten „die Hauptſtütze des 
Landes, die Hauptſäule des preußiſchen 
Thrones“. Das wird und ſoll ſie bleiben 
„mit unbedingter Pflichterfüllung in alter, 
nie erlahmender Arbeit“, nicht minder in 
offener Feldſchlacht, wie im Kampfe gegen 
alle im Finſtern ſchleichenden Mächte. Gott 
hat Se. Majeſtät gnädig vor dieſen bewahrt, 
als er die Machtfülle des deutſchen Reiches 
an geweihter Stätte zum Ausdruck brachte. 
An uns iſt es, dem hehren Vorbilde des 
Kriegsherrn in treuer Pflichterfüllung, dem 
Leitſtern aller Hohenzollernfürſten, nachzu⸗ 
ſtreben und unſerem Kaiſer als ſchönſtes Ge- 
burtstagsgeſchenk darzubringen, was er nach 
den erſten zehn Jahren ſeiner Regierung 
von uns auch fernerhin erwartet: „Tapfer⸗ 
keit, Ehrgefühl und unbedingten eiſernen 
Gehorſam.“ 

Aus der großen Zahl der Auszeichnungen 
des heutigen Tages iſt noch hervorzuheben, 
daß eine Anzahl Damen den Luiſenorden 
erhielten. Der Wilhelmsorden iſt der ver- 
wittweten Frau Geheimrath Henſchel-Kaſſel 
verliehen. 

Um 1¼ Uhr fand im königlichen Schloſſe 
Frühſtückstafel ſtatt, und zwar ſpeiſten 
Ihre kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten 
mit den fünf älteſten Prinzen⸗Söhnen und 
dem engſten Gefolge allein, während im 


hauſes. Bürgermeiſter Kirſchner toaſtete auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer, der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Dr. Langerhans auf Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin. 


Abends um 9 Uhr fand im königlichen 
Opernhauſe eine Feſtvorſtellung ſtatt, bei 
welcher neu einſtudirt Auber's „Weiße 
Dame“ in Szene ging. Die hier anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche Corps, 
die Staatsminiſter, die Generalität waren 
erſchienen; den erſten und zweiten Rang 
füllten die Damen des Adels, das Parkett 
höhere Bamte und Offiziere. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hatten in der großen Loge Platz genommen, 
links von Ihrer Majeſtät ſaß Se. Majeſtät 
der König von Sachſen, weiter J. K. H. f 
Prinzeſſin Friedrich Leopold und S. K. H. 1 
der Großherzog von Baden, rechts von 5 
Seiner Majeſtät J. K. H. die Großherzogin 
von Baden, S. K. H. der Großherzog von 
Heſſen und J. K. H. die Prinzeſſin von 
Rumänien. 


Die Illumination der Reichshauptſtadt 
war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und 2 
bot ein prächtiges Bild. Nicht nur die 2 
öffentlichen Gebäude, ſondern auch zahlreiche 5 
Privathäuſer waren glänzend erleuchtet. In 
den Schaufenſtern vieler Läden ſah man die ’ 
Kaiſerbüſte von Blumen⸗Arrangements um⸗ 
rahmt. Auf den Straßen des Stadtzentrums 
wogte eine ungeheure Menſchenmaſſe. 


Zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers 


Für die Monate Februar und 
iz koſtet die „Thorner Preſſe“ 
i mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1, 


4 — . — . — 
| Der Geburtstag des Kaiſers 

iſt im ganzen Reiche feſtlich begangen worden, 
insbeſondere auch in der Reichshauptſtadt, 
die mit Flaggen u. ſ. w. feſtlich geſchmückt 
war. Der Kaiſer nahm am frühen Morgen 
die Glückwünſche ſeiner Gemahlin und ſeiner 
Kinder entgegen. Später fuhren die Fürſt⸗ 
lichkeiten, die Botſchafter und Geſandten zur 
Beglückwünſchung vor, worauf Gottesdienſt 
in der Schloßkapelle ſtattfand. Die Feſt⸗ 
rede hielt General-Superintendent Dr. Dry⸗ 
ander ab. An den Gottesdienſt ſchloß ſich 
eine Defilireour im Weißen Saale. Der 
Doyen des diplomatiſchen Korps, der italieni⸗ 
ſche Botſchafter Graf Lanza, eröffnete die 
Cour. Der Kaiſer reichte ihm freundlich die 
Hand. Den Botſchaftern und Miſſionschefs 
folgte der Bundesrath, dann kam der Reichs- 
kanzler, dem der Kaiſer entgegenging und 
die Hand ſchüttelte, was auch die Kaiſerin 
that. Es folgten die Generalfeldmarſchälle, 
die Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, die 
Generale und Admirale u. ſ. w. Die 
Kommandeure der Leibregimenter u. ſ. w. 
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machten den Schluß der inpoſanten Reihe 
der Defilirenden. Nach der Cour begab 
ſich der Kaiſer vom Schloſſe zu Fuß nach 
dem Zeughauſe zur Paroleausgabe. Die 
Parole lautete: „Es lebe Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König.“ Nach der Parole-Aus⸗ 
gabe kehrte der Kaiſer unter den brauſenden 
Hurrahrufen des Kopf an Kopf gedrängt 
ſtehenden Publikums nach dem Schloſſe zurück. 
Unter den militäriſchen Beförderungen des 
heutigen Tages iſt in erſter Linie die Ver⸗ 
leihung des Charakters als Generalmajor an 
den Fürſten Herbert Bismarck, Oberſten 
& la suite der Armee, bemerkenswerth. Ferner 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden 
die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens 
an den hieſigen ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Oſten⸗Sacken. Die Inſignien des Ordens 
wurden dem Botſchafter heute Vormittag durch 
——— H— — — —⅞—— 


Allein durchs Leben. 


Von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung) 

Die ſtrahlenden Augen blieben geſchloſſen, 
und zwiſchen den bleichen Lippen hindurch, 
denen ſo oft der Stimme Wohllaut, der Me— 
lodien Fülle entquollen, rieſelte es jetzt mit 
Bi Beharrlichkeit: rothes, warmes 

ut. 

Der fremde Arzt kam. Er blieb die 
ganze Nackt. Jedoch es war vergeblich. 

Ein erneuter Blutſturz machte allem ein 
Ende. 

Als der neue Tag heraufzog, kniete Meta 
an der Leiche der Mutter. 

* 


* 


Das Begräbniß mit all ſeinem traurigen 
Beiwerk war vorüber; zwei Monate ſpäter 
auch Suſis ſtille Hochzeit. Die prunkvollen 
Möbel, der ſchöne Bechſtein, Gemälde, die 
Schmuckſachen der Verſtorbenen, alles An— 
denken aus einer früheren, ſchöneren Zeit 
waren verkauft. 

Der Erlös reichte gerade, Suſis Aus⸗ 
ſteuer zu bezahlen und die ungeduldigſten 
Gläubiger zu befriedigen. 

Nur den nothwendigſten Hausrath hatte 
Meta zurückbehalten und dann mit den 
Knaben eine kleine, freundliche Hofwohnung 
im Norden der Stadt bezogen. 

Trübe, bitter trübe Tage waren es ge⸗ 
weſen, manch heißes Flehen war hinauf⸗ 
geſandt zu dem allgütigen Beſchützer aller 
Waiſen und Verlaſſenen, viele Thränen 
waren gefloſſen — endlich war alles über⸗ 


Garde du Corps⸗Saale bei Sr. Majeſtät dem 
König von Sachſen eine Familientafel ſtatt⸗ 
fand, an welcher die im Schloſſe wohnenden 
allerhöchſten und höchſten fremden Herr⸗ 
ſchaften und Ihre königl. Hoheiten Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Leopold theilnahmen. 
Gleichzeitig war Marſchalltafel. Um 2¼ Uhr 
begab Se. Majeſtät der Kaiſer ſich zur 
Eröffnung der Geweih⸗Aus⸗ſtellung. Um 6 
Uhr fand im Ritterſaale des königlichen 
Schloſſes bei Ihren Majeſtäten eine Familien⸗ 
tafel ſtatt, zu welcher die heute hier anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten geladen waren. Um 6¼ 
LE war in der Bildergallerie Marſchall⸗ 
tafel. 

Die ſtädtiſchen Behörden feierten den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers in der 
herkömmlichen Weiſe im Feſtſaale des Rath⸗ 
— ' — — 
das hatte Meta auch ſchon empfunden. Je⸗ 
doch dieſelbe Kraft, die ſie beſeelte, als die 
Familie den Ernährer verloren und ſie, noch 
ein halbes Kind, durch die Umſicht und 
Energie, mit der ſie alles leitete, die Be⸗ 
wunderung der Rechtsbeiſtände der Mutter 
errang, die gleiche Kraft, die ſie bewieſen, 
da ſie, vater⸗ und mutterlos, die Verſorgung 
der Geſchwiſter keinem andern überlaſſen 
wollte, die verließ ſie auch jetzt nicht, wo es 
galt, nun wirklich in den Kampf um das täg⸗ 
liche Brot einzutreten. Und ſo ging ſie denn 
immer von neuem ihren ſchweren Weg von 
einem Haus zum andern, treppauf, treppab 
— einmal mußte es doch etwas werden. 
Heute hatte ſie nur drei ihr paſſend erſcheinende 
Geſuche in der Zeitung gefunden: In der 
Voßſtraße wurde eine Dame in geſetztem 
Alter — Meta lachte etwas bitter auf, geſetzt 
genug war ſie jedenfalls mit ihren 24 Jahren 
und ihren Erfahrungen — für den halben 
Tag geſucht als Erzieherin und Geſellſchafterin 
größerer Kinder. Bevorzugt wurden Damen, 
die gut vorleſen konnten. Dieſe Annonce 
hatte ſofort ihr Intereſſe erregt. Es war 
ihr oft gejagt worden, fie habe eine vortreff— 
liche Sprechſtimme. Auch im Unterrichten 
war ſie, der die Erziehung der Geſchwiſter 
ganz allein obgelegen hatte, hinlänglich ge- 
übt, und ſo begab ſie ſich denn gleich nach 
dem beſcheidenen Mittagsmahl hoffnungsvoller 
denn je auf den Weg. 

Die Stelle war im Hauſe eines früheren 
Zigarrenhändlers, der ſich einiges Vermögen 
erworben und ſich nun Rentier nannte. 

Eine leidlich junge, kränklich ausſehende 
Dame empfing Meta ziemlich freundlich. Auch 


zu ſorgen. Sie wünſchen ihm ferner ge⸗ 
deihliches Wirken zum Segen für das Reich. 
Die Akademie der Wiſſenſchaften, die tech⸗ 
niſche und landwirthſchaftliche Hochſchule und 
eine Anzahl anderer Inſtitute, ſowie zahlreiche 
Vereine veranſtalteten bereits am Donnerſtag 
Feſtakte. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt zum 
Kaiſers⸗ Geburtstag einen Feſtartikel, der 
wie folgt lautet: Zum letzten Male feiern 
wir in dieſem Jahrhundert unſeres Kaiſers 
Geburtstag und ſchicken uns an, unter 
ſeiner Führung in einen neuen Zeitabſchnitt 
einzutreten. Gehörte das ſcheidende Jahr— 
hundert dem großen Kaiſer und dem großen 
Kanzler, ſo gelobt jetzt in ſeinem Erlaß aus 
Friedrichsruh unſeres erhabenen Kaiſers 
Majeſtät, „das, was er, der große Kanzler, 


ſtanden, und Mata ſaß in ihrem ſchlichten 
Trauerkleide vor ihrem ſelbſt hergerichteten 
Schreibtiſch und ſchnitt Annoncen aus den 
Zeitungen aus, die ihr eine gefällige Flur⸗ 
nachbarin jeden Morgen herüberſchickte. 

Seit Wochen war es Metas vormittäg⸗ 
liche Beſchäftigung, mit einem Päckchen ſolcher 
Zeitungs⸗Ausſchnitte die Straßen zu durch⸗ 
wandern, um eine einträgliche Beſchäftigung 
zu erlangen. Doch überall fand ſie nur Ab⸗ 
weiſung, und auch ihre theure Anzeige, in 
der ſie ſich erboten, Unterricht zu ertheilen 
in Klavierſpielen und in feinen Handarbeiten, 
hatte nicht den geringſten Erfolg gehabt. 
Trotzdem hatte Meta noch nicht den Muth 
verloren. Sie gehörte nicht zu den Frauen, 
denen Schmerzen oder Mißerfolge gleich Ge⸗ 
danken und Hände lähmen; im Gegentheil, 
ſo ſehr ſie der plötzliche Tob der Mutter 
ergriffen, ſo unſagbar ſchwer ſie durch die 
Trennung von der Schweſter, die ſie trotz 
ihrer Unarten von ganzem Herzen liebte, 
gelitten hatte — ſie fühlte ſich jetzt freier 
und wohler, als zuvor in all dem erborgten 
Glanz. Sie beſaß zwar nichts als das Kleid, 
das ſie trug, ein paar geſunde Hände und 
den feſten Willen, ſich und den Brüdern eine 
Exiſtenz zu gründen. Aber: Feſtſtehen, das 
iſt der beſte Troſt, — dies war ihr Wahl⸗ 
ſpruch, und ſo ſchaute ſie denn nicht mehr 
rückwärts, nur vorwärts. Suſi war verſorgt, 
das war ihr größter Troſt, nur die Jungen 
blieben noch. Beide waren geſund und brav 
und nicht ſo verzärtelt und verwöhnt wie 
die ſchöne Schweſter. Gott wird helfen, daß 
aus ihnen etwas tüchtiges wird. 

Nur der Anfang war ſchwer, ſehr ſchwer, 


verſammelten ſich zahlreiche Mitglieder des 
Reichstages zu einem Feſteſſen. Präſident 
Graf Balleſtrem toaſtete auf den Kaiſer; er 
hob die allgemeine Betheiligung an der 
Kaiſersgeburtstagsfeier im ganzen Reiche her⸗ 
vor und gab einen Rückblick auf die zehn 
Regierungsjahre des Kaiſers, welcher nicht 
kriegeriſchen Lorbeeren, ſondern friedlichen 
Zielen nachſtrebte und die Macht des Reiches 
vermehrte. Der Präſident wies auf die Jeru⸗ 
ſalemreiſe hin, wobei der Kaiſer den Chriſten 
beider Konfeſſionen gleichmäßig Huld be⸗ 
wieſen und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, dem Mehrer des Reiches und den 
Schirmherrn der Chriſtenheit. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe fand ebenfalls eine Feier ſtatt, bei 
welcher der Präſident von Kröcher den Kaiſer⸗ 
toaſt ausbrachte. Die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes verſammelten ſich im Hotel Briſtol. 
— nn — 
die drei Kinder machten einen netten Eindruck. 
Man beſprach alles. Jeden Tag um 2 Uhr 
ſollte ſie antreten und abends ſolange der 
Mutter der Frau Rentier vorleſen, bis dieſe 
aus dem Theater oder einer Geſellſchaft heim⸗ 
kehrte. Außerdem hatte ſie den Kindern Kla⸗ 
vier⸗Unterricht zu ertheilen, ihnen bei den 
Schularbeiten zu helfen, täglich eine Stunde 
mit ihnen im Thiergarten zu luſtwandeln, 
ihnen Abendbrot zu geben und ſie zu Bett 
zu bringen. Ferner mußte ſie die Garderobe 
der Kinder nachſehen, nöthigenfalls aus⸗ 
beſſern, die Schulbücher ordnen, Bleiſtifte 
ſpitzen und das Schulzimmer aufräumen. 

N Meta erklärte ſich zu allen dieſen vielen 
Dienſten bereit, froh, endlich etwas gefunden 
zu haben. So wurde denn alles abgemacht, 
nur die Honorarfrage war noch nicht berührt. 

Meta, zu ſchüchtern, davon anzufangen, 
wollte ſich bereits empfehlen, da ſagte die 
Dame mit dem verbindlichſten Lächeln: 

„Und was ihr Gehalt betrifft, wie hoch 
ſtellen Sie ihre Anſprüche, Fräulein 
Führing, ſo war ja wohl ihr Name?“ 

Während Meta in Gedanken ſchnell aus⸗ 
rechnete, wieviel ſie wohl mindeſtens für 
Miethe und Lebens⸗Unterhalt bedürfen würde, 
fuhr die Dame ſchon fort: 

„Ich habe bisher 15 Mark monatlich be⸗ 
zahlt. Sie gefallen mir aber, Fräulein, Ihre 
Manieren, Ihre Sprache verrathen eine gute 
Erziehung, und da Sie außerdem noch für 
zwei Brüder zu ſorgen haben, werde ich Ihnen 
20 Mark bewilligen. 

Verdutzt ſah Meta die kleine Frau an, 
in deren Mienen ſie las, daß ſie Dank ex⸗ 
wartete (Fortſ. in der Beilage.) 
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Aus vielen Städten des Reiches gehen 
Berichte ein über Feiern und feſtliche Ver⸗ 
anſtaltungen aus Anlaß des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Vormittags 
waren in den Kirchen feierliche Gottesdienſte, 
Paraden auf den Plätzen, Feſtakte in den 
Schulen. Nachmittags veranſtalteten Körper⸗ 
ſchaften und Vereine Feſteſſen. Oeffentliche 
und private Gebäude tragen reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck. 

Von Feſtlichkeiten im Auslande er⸗ 
wähnen wir: In Konſtantinopel 
überbrachte der Vertreter des Sultans Frei⸗ 
tag nachmittags auf der deutſchen Botſchaft 
die Glückwünſche des Sultans. In Wien 
unterblieben wegen der Hoftrauer die her⸗ 
kömmlichen Hofgaladiners. Kaiſer Franz 
Joſef ſtattete vormittags in der Uniform 
ſeines preußiſchen Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft einen halbſtündigen Beſuch ab. 

Am Donnerſtag fand zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des deutſchen Kaiſers ein Feſt⸗ 
eſſen der deutſchen Kolonie unter Ehrenvor⸗ 
ſitz des deutſchen Botſchafters ſtatt. Der 
Vizepräſident Brauſe brachte das Hoch auf 
Kaiſer Wilhelm aus. Der Botſchafter 
toaſtete auf Kaiſer Franz Joſef, den edlen 
Bundesgenoſſen des deutſchen Kaiſers und 
des deutſchen Volkes. 

Sofia, 27. Januar. Zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des deut⸗ 
ſchen Kaiſers fand heute in der hieſigen pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche ein Tedeum ſtatt. Mit⸗ 
tags gab der Fürſt ein Dejeuner, zu welchem 
die Mitglieder der deutſchen diplomatiſchen 
Vertretung geladen waren. 

Bukareſt, 27. Januar. Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers Wil⸗ 
helm fand heute in der hieſigen proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche Gottesdienſt ſtatt. An dem⸗ 
ſelben nahmen theil: die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen und der öſterreichiſch-ungariſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, die Mitglieder derdeutſchen Kolonie, 
ſämmtliche Miniſter mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Sturdza an der Spitze, die 
militäriſche und Zivil⸗ Umgebung des Königs, 
die Spitzen der Behörden u. a. / 

Tſintaufort, 27. Januar. Der Ge- 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde 
hier durch Zapfeuſtreich, Reveille, Parade 
der Garniſon und Abgabe von Salutſchüſſen 
gefeiert. Das Offizierkorps veranſtaltete ein 
Feſteſſen. Im kaiſerlichen Gouverment fand 
ein Feſtmahl ſtatt, an welchem die Beamten 
und deutſchen Anſiedler theilnahmen. Ferner 
fanden Feſtvorſtellungen ſtatt, zu welchem 
die deutſchen Kolouiſten geladen waren. Die 
Stadt und die Forts waren illuminirt. 


Eine ähnliche Kabinetsordre, wie 
die, welche der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit 
in Hannover am 24. Januar vor dem 
Offizierkorps des 10. Armeekorps verkünden 
ließ, iſt unter gleichem Datum auch an das 
Generalkommando des 11. Armeekorps 
ergangen. Der Kaiſer dankt darin den alten 
heſſiſchen Kriegern und den tapferen Söhnen 
Naſſaus für ihre Hingebung und Treue. 
„Ich will,“ heißt es weiter, „Meinem Her⸗ 
zeuswunſche den Ueberlieferungen großer 
Vergangenheit in Meinem Heere eine Stätte 
liebevoller Pflege zu bereiten, dadurch ein 
Genüge leiſten, daß Ich diejenigen preußiſchen 
Truppentheile, welche im Jahre 1866 heſſiſche 
oder naſſauiſche Stämme in ſich aufgenommen 
haben, zu Trägern deren Geſchichte beſtimme. 
Iſt es auch nicht angängig, die heſſiſchen 
Regimenter, welche den Ereiguiſſen des 
Jahres 1866 erlegen ſind, als in denjenigen 
Truppentheilen fortbeſtehend anzuerkennen, 
die erſt nach Vernichtung der Fremdherr⸗ 
ſchaft wieder aufgeſtellt ſind, ſo weiß Ich 
doch, daß auch deren Thaten in den Regi⸗ 
mentern Meines tapferen 11. Armeekorps 
unvergeſſen bleiben und in ihnen bis in die 
fernſte Zukunft vorbildlich wirken werden.“ 
Dem 1. Naſſau'ſchen Inf.⸗Regt. Nr. 87 und 
dem 2. Naſſau'ſchen Juf.⸗Regt. Nr. 88 ſindHelm⸗ 
bänder, dem erſteren mit der Inſchrift 
„La Belle Alliance“ dem letzteren mit der 
Inſchrift „Meſa de Ibor, La Belle Alliance,“ 
dem Huſaren⸗Regiment König Humbert von 
Italien, 1. Heſſiſches Nr. 13, die Pauken 
der ehemaligen Kurheſſiſchen Gardes du 
Corps verliehen worden. Von allerhöchſte 
Gnadenerweiſen für hannoverſche Truppen⸗ 
theile werden noch folgende veröffentlicht: 
Der Kaiſer hat dem Infanterie⸗Regiment 
Nr. 74 als Träger der Ueberlieferungen des 
früheren hannoverſchen 3. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ein Helmband mit der Inſchrift 
„Warterloo,“ und dem Füſilier⸗Regiment Nr. 
73 General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von 
Preußen als Träger der Traditionen des 
ehemaligen hannoverſchen Garde-Regiments 
ein Helmband mit der Juſchrift „Peninſula⸗ 
Warterloo“ verliehen. 

In der Ueberzeugung, im Städtetage 
ein zuverläſſiges Werkzeug zu beſitzen, welches 
auf allen Irrgängen, die ſich der Freiſinn 
leiſtet, ihm zur Verfüaung ſteht, hatte die 


Berliner Stadtverwaltung zur Bekräftigung 
ihrer „Fleiſchnoth⸗“Aktion die Diskuſſion 
dieſer Frage in der letzten Verſammlung des 


Städtetages angeregt. Hätte ſie das lieber 
nicht gethan! Die nichtberliner Stadtver⸗ 
treter haben das vom Freiſinn in ſie geſetzte 
Vertrauen ſchmählich verrathen. Man denke! 
Es wurde von den zwei Referenten, die neben 
dem Berliner Vertreter aufgeſtellt waren, den 
Oberbürgermeiſtern Delbrüd-Danzig und Fuß⸗ 
Kiel ganz entſchieden erklärt, daß man von 
einer allgemeinen Fleiſchnoth nicht reden könne, 
ferner, daß es nicht richtig ſei, die Höhe der 
Fleiſchpreiſe auf die veterinär-polizeilichen 
Maßregeln zu ſchieben. Ja, Oberbürger⸗ 
meiſter Fuß⸗Kiel mahnte direkt, von dem „all⸗ 
zu leichtfertigen“ Vorurtheile, als ſeien die 
Maßregeln der Regierung durch agrariſche 
Geſichtspunkte beeinflußt, ſich freizumachen 
und erklärte, es gehe auch der Stadt gut, 
wenn es der Landwirthſchaft gut gehe. Solche 
„ketzeriſchen“ Anſichten hatte der Freiſinn dem 
von ihm bisher augenſcheinlich „verkannten“ 
Städtetage ſicherlich nicht zugetraut. Auf 
dieſe Weiſe iſt die Niederlage, die die frei⸗ 
ſinnig⸗ſozialdemokratiſchen „Fleiſchnoth“-Poli⸗ 
tiker im Reichstage erlitten haben, durch die 
„befreundeten“ Stadtvertreter beſiegelt worden. 
Der Führung der „berühmten“ freiſinnigen 
Kommunalvertretung von Berlin ſich zu unter⸗ 
werfen, ſcheinen alſo die übrigen Großſtädte 
der Monarchie noch nicht Luſt zu haben. 


Veranlaßt durch die jüngſte Erklärung 
des Herrn Staatsſekretärs Nieberding im 
deutſchen Reichstage, daß über die Art 
der Errichtung kaufmänniſcher 
Schiedsgerichte in Handlungsgehilfen⸗ 
kreiſen noch erhebliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten herrſchen, hat, wie wir hören, der 
deutſch⸗nationale Handlungsgehilfen⸗Verband, 
Hamburg, eine Denkſchrift ausgearbeitet und 
dieſe den Fraktionen des Reichstages zu⸗ 
gehen laſſen. In derſelben wird ausgeführt, 
daß die Mehrzahl der Haudlungsgehilfen un⸗ 
bedingt für die Angliederung der kauf⸗ 
männiſchen Schiedsgerichte an die Gewerbe⸗ 
gerichte eintritt. In demſelben Sinne 
äußerte ſich auch der deutſche Handlungsge— 
hilfentag, Leipzig, Oſtern 1898, auf welchem 
von den Vertretern 326 deutſcher Städte, 
einſtimmig nachfolgende Entſchließung zur 
Annahme gelangte: „. .. Die Errichtung 
derertiger Gerichte unter möglichſter An⸗ 
gliederung an die beſtehenden Gewerbege— 
richte iſt die beſte Löſung, um für den 
Kaufmaunsſtand eine ebenſo billige und 
ſchnelle Rechtſprechung herbeizuführen, wie 
ſolche an den Gewerbegerichten beſonders 
geſchätzt wird. Die Beiſitzer müſſen aus 
freier Wahl der Prinzipale und Gehilfen 
hervorgehen; die Altersgrenze iſt für die 
Wählbarkeit nicht über 25 Jahre, für die 
Wahlfähigkeit nicht über 21 Jahre feſtzu⸗ 
ſetzen. Sollen die Schiedsgerichte dem ge⸗ 
ſammten Kaufmannsſtande zu gute kommen, 
müſſen denſelben alle Gehilfen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe des Gehaltes, unterſtellt 
werden, auch muß die Rechtſprechung bei 
Streitigkeiten über Konkurrenzklauſeln und 
Konventionalſtrafen den Schiedsgerichten zu⸗ 
fallen. Die Summe, bis zu welcher eine 
Berufung unzuläſſig iſt, wäre auf 500 Mk. 
feſtzuſetzen.“ Man erſieht alſo daraus, daß 
die Stimmung der Handlungsgehilfen in 
übergroßer Mehrheit für die Angliederung 
an die Gewerbegerichte iſt. 


Die übergroße Empfindlichkeit in 
nationalen Dingen, erklärte Herr Rickert 
jüngſt im Abgeordnetenhauſe — iſt unſer Un⸗ 
glück. Dieſer Ausſpruch, der ſich mit der 
Forderung des Herrn Dr. Barth, die „natio⸗ 
nale Phraſe“ zu tödten, deckt, iſt für den Frei⸗ 
finn überaus bezeichnend. Herr Rickert würde 
es ſchwer werden, für ſeine Behauptung irgend 
einen tauglichen Beweis aufzubringen; denn 
thatſächlich iſt die Empfindlichkeit in natio⸗ 
nalen Dingen bei uns weder „übergroß“, noch 
überhaupt ſo ſtark, wie ſie in anderen Ländern 
ſich zeigt. In England, in Frankreich und 
auch in Amerika würde ſich die „nationale 
Empfindlichkeit“ gegen eine Partei wie die 
freiſinnige und gegen deren Preſſe, die das 
Vaterland herabſetzt und das Ausland preiſt 
und namentlich in wirthſchaftlichen Fragen 
ſtets auf der Seite des Auslandes ſteht, ſchon 
läugſt und vermuthlich in ſehr fühlbarer 
Weiſe gewendet haben. Statt alſo die „über⸗ 
große“ Empfindlichkeit in nationalen Dingen 
für ein Unglück auszugeben, kann man viel⸗ 
mehr ſagen: das in manchen Kreiſen viel zu 
geringe nationale Empfinden iſt ein ſtetes 
Hemmniß für die weiteren Fortſchritte des 
deutſchen Reiches. — Von „Empfindlichkeit“ 
an ſich zu ſprechen, ſollte aber gerade Herr 
Rickert vermeiden; denn er ſelbſt gehört zu 
den empfindlichſten Politikern. Beſonders was 
die Juden angeht, betrachtet er ſtets mit 
„übergroßer“ Empfindlichkeit. Wie weit dieſe 
geht, beleuchtet der Herr Kultusminiſter Dr. 
Boſſe zutreffend durch folgende Worte: „Aber 
darf man denn einen Juden nicht mehr einen 
jüdischen Mann nennen? Mich darf man zu 


jeder Zeit als einen chriſtlichen Mann be⸗ 
zeichnen.“ 

Nachdem die Czecheu ſich in Oeſterreich 
jeder Verſtändigungs-Aktion mit den Deutſchen 
energiſch widerſetzten, dürfte das Abgeord⸗ 
netenhaus bereits in nächſter Woche geſchloſſen 
und für längere Zeit mit dem § 14 regiert 
werden. 

In Ungarn nimmt jetzt an den Ver⸗ 
handlungen mit der ungariſchen Oppoſition, 
wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, Koloman 
von Szell kraft beſonderer Autoriſation der 
Krone als deren Vertrauensmann theil. Die 
Verhandlungen verzögern ſich wegen der 
Weigerung der Oppoſition, das viermonat⸗ 
liche Budgetproviſorium noch dem Baron 
Banffy zu bewilligen. In Wiener Abge- 
ordnetenkreiſen wurde dagegen am Douners⸗ 
tag erzählt, der Miniſterwechſel in Ungarn 
werde ſich ſchon in wenigen Tagen vollziehen 
und eben dadurch der Abſchluß des unga⸗ 
riſchen Kompromiſſes beſchleunigt werden. 

Der Papſt ſetzte nach einer Meldung 


aus Rom eine allgemeine Jubiläumsfeier für 


1900 feſt. Dieſelbe dauert von Weihnachten 
1899 bis Weihnachten 1900. 

„Eine Anzahl Senatoren, Abgeordnete, 
frühere Marineoffiziere, ſowie Journaliſten 
begründeten eine Liga der franzöſiſchen 
Marine, wie ſolche in Deutſchland, Italien 
und England bereits beſtehen. Die neue Liga 
bezweckt, die maritime Vertheidigung Frank⸗ 
reichs in jeder Hinſicht zu unterſtützen und 
auch die franzöſiſche Handelsmarine zu heben. 

Der ſpaniſche Miniſterrath beſchloß 
am Donnerſtag, die tranſitoriſche Kriegsab⸗ 
gabe noch für die Zeit von 3 Monaten auf⸗ 
recht zu erhalten und die konſtitutionellen 
Garantien noch nicht wieder einzuführen. 
Miniſterpräſident Sagaſta erklärte, er glaube, 
daß die Annektiouspolitik der Amerikaner 
angefichts der Lage auf den Philippinen 
einen Mißerfolg haben werde. Ju dem 
zweiten Miniſterrath, welcher amm Abend 
ſtattfand, beſtätigte der Kriegsminiſter Correa, 
welcher dem erſten Miniſterrathe nicht bei- 
gewohnt hatte, daß General Jaudenes, 
welcher ſeiner Zeit Manila übergab, ſich auf 
Befehl des oberſten Kriegsgerichts in Haft 
befindet. — Großartige Betrügereien bei der 
Aushebung ſind in Spanien entdeckt worden. 
Bei dem Aushebungsgeſchäft in der Provinz 
Murcia verlangte man in den letzten Jahren 
von den Leuten 300 Peſetas pro Kopf für 
Untauglichkeitserklärung. Wer nicht zahlte, 
wurde zum Militärdienſt eingezogen, wenn 
er auch aus Gründen der Geſundheit, der 
Familienverhältniſſe wegen oder ſonſtwie eigent⸗ 
lich davon hätte befreit werden müſſen. Ob 
es aber thatſächlich zu einem Eingreifen der 
Juſtiz kommt, iſt fraglich, denn es ſollen ein⸗ 
flußreiche Politiker dadurch bloßgeſtellt ſein. 
Zwei Militärärzte, die ebenfalls darin ver⸗ 
wickelt find, wurden heute vom Ehrenrath 
aus dem Heere ausgeſtoßen. Uebrigens be- 
ſtehen ähnliche Verhältuiſſe auch in anderen 
Provinzen. Kein Wunder, daß die Zahl der 
Fahnenpflüchtigen ſo groß iſt. Allein in 
Frankreich ſollen ſich 8000 aufhalten, die 
meiſt für die carliſtiſche Sache gewonnen 
ſind. 

Der engliſche Staatsſekretär des In⸗ 
nern Ridley hielt Donnerſtag in Blackpool 
eine Rede, in welcher er ausführte, er habe 
guten Grund zu der Annahme, daß alle 
Ausſicht auf Regelung der Abgrenzung des 
Bahr el Ghazal und der anderen noch mit 
Frankreich ſchwebenden Fragen vorhanden 
ſei. Der Staatsſekretär fügte hinzu, die 
Regierung habe die berechtigten Anſprüche 
Rußlands in Nord⸗China anerkannt, ſei 
andererſeits aber auch entſchloſſen, den eng⸗ 
liſchen Einfluß daſelbſt aufrecht zu halten. 

Dem Geſuch verſchiedener Handwerker⸗ 
Vereinigungen, einen allruſſiſchen Hand⸗ 
werker⸗Kongreß nach Petersburg einzuberufen, 
iſt ſeitens der zuſtändigen ruſſiſchen Behörden 
ſtattgegeben. An dieſem Kougreß ſollen vor⸗ 
zugsweiſe kleine Handwerker theilnehmen; 
denn in erſter Linie werden die Berathungen 
die Intereſſen dieſes Standes betreffen. 

In China iſt wieder einmal ein unge⸗ 
treuer Beamter ſeines Amtes entſetzt worden. 
Nach einer Pekinger Meldung des „Reut. 
Bureaus“ iſt durch kaiſerliches Dekret Hu 
ſeines Amtes als Leiter des Eiſenbahnweſens 
auf die Anſchuldigung der Mißverwaltung 
hin enthoben und das Mitglied des Tſung⸗ 
li⸗Hamen Hſutſching⸗tſchang zum Nachfolger 
Hu's ernannt worden. 

Zur Lage in Japan meldet die „Times“ 
aus Tokio vom Donnerſtag: Der Beſuch 
Lord Charles Beresfords in Japan habe ein 
ausgezeichnetes Ergebniß gehabt. Daß er 
Deutſchland in ſein Bündnißprogramm ein⸗ 
ſchließe, finde namentlich den Beifall der 
gegenwärtigen japaniſchen Miniſter. 

Aus Abeſſynien meldet die „Agenzia 
Stefani“, ſicheren Nachrichten zufolge ſchließe 
der zwiſchen Ras Makonnen und Ras Man⸗ 
gaſcha abgeſchloſſene Friede die völlige 
Unterwerfung Mangaſchas unter Menelik in 
ſich. Maugaſcha hat feine Soldaten ent⸗ 


laſſen und ſich bereit erklärt, nach Schoa zv 


Menelik zu gehen. Die Truppen Makonnens 
ſind auf dem Rückmarſch begriffen. Da Ma⸗ 
konnen den Wunſch geäußert hatte, man 
möge ihm einen Militärarzt ſenden, ſo be⸗ 
auftragte der Gouverneur den Kapitän 
Mozzetti, ſich zu ihm zu begeben, Makonnen 
ſandte ihm Geleitmannſchaften und erleichterte 
in jeder Weiſe ſeine Reiſe. 

Zur Samoafrage berichtet der 
„Newyork Herald“, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten von der deutſchen Re⸗ 
gierung die Entlaſſung des Konſuls Roſe auf 
Samoa verlangte. — Der Munizipalitäts⸗ 
Präfident von Apia Dr. Raffel hat ſeinen 
Abſchied verlangt und erhalten. Die Mit⸗ 
theilung kommt nicht überraſchend, weil es 
ihm von Aufang an auf Samoa nicht gefiel. 
Die Verhältniſſe auf Samoa hatten mit da⸗ 
zu beigetragen, aber die letzten Vorfälle da⸗ 
mit nichts zu thun, da ſein Nachfolger, Richter 
Dr. Solf aus Oſtafrika, ſich damals ſchon 
auf der Reiſe nach Samoa befand. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Januar 1899. 


— Der Kaiſer hat die Rothe Kreuz⸗ 
Medaille erſter Klaſſe verliehen: den Königen 
von Sachſen und Württemberg, der Frau 
Großherzogin Marie von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Frau Prinzeſſin Ludwig von 
Bayern, der Frau Herzogin von Anhalt, der 
Frau Fürſtin zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
Prinzeſſin von Baden, dem Prinzen Hermann 
von Sachſen⸗Weimar, dem Prinzen Moritz 
von Sachſen⸗Altenburg, dem Prinzen Ni⸗ 
kolaus zu Naſſau, dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe, dem Ober⸗Hofmeiſter, 
Generalleutnant Grafen Caſtell⸗Caſtell in 
München und dem Generalleutnant z. D. 
Ritter von Zylander in München. 

— Die fünfte deutſche Geweihausſtellung 
wurde heute Nachmittag durch Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. Den Mittelpunkt bildet 
der im vorigen Jahre von dem Kaiſer erlegte 
Vierundvierzigender, der außer Wettbewerb 
geſtellt iſt. 

— Der König von Sachſen hat dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen von Bülow 
den goldenen Stern zum Großkreuz des 
Albrechtsordens verliehen. 

— Oberſt Poten in Hannover iſt nach 


der „Kreuzztg. der erbliche Adel verliehen 


worden. 

— In der geſtrigen Feſtſitzung der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften wurde die Verlei⸗ 
hung der goldenen Helmholtz⸗Medaille an 
Rudolf Virchow, des Verdienſtpreiſes an 
Profeſſor Virchow, des Verdun⸗Preiſes an 
den Profeſſor der Kirchengeſchichte Albert 
Hauck⸗Leipzig verkündet. Der Verdun⸗Preis 
kommt nur alle fünf Jahre zur Vertheilung 
für das beſte deutſche Geſchichtswerk, das in 
den letzten fünf Jahren erſchienen. Mit dem 
Verdun⸗Preis iſt diesmal ein ausgezeichnetes 
Werk bedacht worden. Es iſt Haucks 
Kirchengeſchichte Deutſchlands. 

— Ein Theil des Dominialgutes ſoll in 
Heſſen verkauft werden. In einer den heſſi⸗ 
ſchen Landſtänden zugegangenen Vorlage 
bietet die heſſiſcheRegierung rund 1012 Hektare 
landwirthſchaftlich benutztes Gelände, das in 
33 Gemarkungen zerſtreut liegt, zum Verkauf 
aus. In der Begründung wird als Grund 
die Abſicht angegeben, der Nachfrage nach 
Land in den betreffenden Gemeinden entgegen⸗ 
zukommen. 

— Ein Aerzteſtreik iſt in Kolmar i. Elf. 
ausgebrochen. Die ſämmtlichen Kaſſenärzte 
der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe Kolmar i. 
Elſ. ſtellten am Dienſtag ihre Thätigkeit ein. 
Veranlaſſung zu dieſem Schritte iſt die Weige⸗ 
rung des Vorſtandes der Ortskrankenkaſſe 
Kolmar⸗Land, mit dem Vorſtande des Aerzie⸗ 
Syndikates wegen der Abſchließung von Ver⸗ 
trägen in Verhandlungen einzutreten. Die 
Aerzte verlangen eine Erhöhung ihrer Hono⸗ 
rare, die von der Leitung der Kaſſe nicht zu⸗ 
geſtanden wird. 


Bismarck über die Reiterei bei 
Königgrätz. 

Der zweite Band der Geſchichte des Krieges 
von 1866 von dem Oberſten a. D. von Lettow⸗ 
Vorbeck enthält u. a. ein Schreiben des Fürſten 
Bismarck über das Unterbleiben der Verfolgung 
der Defterreicher durch die preußiſche Kavallerie 
am Abende von Königgrätz. Das Schreiben i 
die Antwort auf eine Anfrage des Genera 
Jag dan — Autor und lautet in der Haupt⸗ 
ache folgendermaßen: 

a Varzin, den 27. Juli 1894. 

Ich habe am Tage der Schlacht von König⸗ 
grätz den hochſeligen König von dem Augenblick 
an, wo er bei Langenhof von den Gardeſchützen 
begrüßt wurde, begleitet und bin an dem Tage 
nicht mehr aus ſeiner nächſten Nähe geſchieden. 
Ich glaube nicht, daß der König geäußert hat, 
man müſſe Oeſterreich nicht aufs äußerſte 
treiben. Ich habe noch in Nikolsbura Mühe 
genug gehabt, den hohen Herrn zu überzeugen, 
daß wir gegen ſie ſchonend verfahren müßten. 

m 3. Jult aber lag es mir noch fern, dieſen 
politiſch richtigen Gedanken irgendwie zen Aus⸗ 
8 1 5 bringen, namentlich dem König gegen⸗ 

er. e 


groß der Gewinn der Schlacht war, 


ließ ſich in den Stunden, von denen die Rede iſt, 
noch nicht überſehen. Ich hielt den Feldzug mit 
dem, was geſchehen war, am Abend des 3. Juli 
nicht für entſchieden und hätte kein militäriſches 
Mittel verſäumen mögen, um den Krieg ohne 
franzöſiſche Einmiſchung zu Ende zu führen. Ich 
habe nicht wahrgenommen, daß der König irgend 
jemandem einen Befehl ertheilt hätte, aus dem 
der allerhöchſte Wille, die Schlacht abzubrechen, 
zu entnehmen ae wäre. 

Der König begegnete unter meiner Begleitung 
dem 6. Küraſſier Regiment und dem 26. Infant. 
Regiment, die nach meiner Wahrnehmung nebft 
einem mir unbekannt gebliebenen Jäger⸗Bataillon 
dem öſterreichiſchen Artilleriefeuer am nächſten 
ſtanden, in deren Reihen in Gegenwart des 
Königs Granaten wirkſam einſchlugen. Kurz 
darauf ſah ich mit Erſtaunen, daß die Küraſſier⸗ 
Regimenter Kehrt ſchwenkten und zum Bivougc 
Non ckritten. Ich ritt an Herrn von Rauch, 
Kommandeur des Brandenburger Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments, heran und fragte ihn nach der Bedeutung 
dieſer Wendung. Er ſagte, es ſei Befehl zum 
Einrücken gegeben, und naunte den Verluſt 
eines Regimentes an Mannschaften und Pferden 
urch Granatfeuer. 88 antwortete ihm: „Dieſen 
Verluſt habe ich mit Bedauern in nächſter Nähe 
ejehen, und ich dachte mir, Sie würden nun 
inreiten, um nachzuſehen, wo die Granaten her⸗ 
kommen.“ Er ſagte darauf, die Pferde hätten 
ſeit 4 Uhr morgens nicht gefreſſen und wären. 
ſchwer ermüdet, außerdem könne er nichts 
anderes thun, als was 2. befohlen würde. 
Es ſei das Ganze abgeblajen, und er habe Be⸗ 
fehl, ins Bivouac zu rücken. 

Ich ſah das ſechſte und andere Küraſſter⸗Re⸗ 
„Ich ſah das ſechſte und andere Küraſſter⸗R 
gimenter rückwärts vorbeimgrſchiren und hatte 
innerlich den Eindruck, daß wir unſere Manöver⸗ 
zewohnheiten auf die große Schlacht übertrügen, 
wo Hahn in Ruh geblaſen N wenn das 
Manöver ſeinen programmmäßigen Abſchluß er⸗ 
reicht hat. Ic, n von dem Befehl, die 
Kavallerie zurückzuziehen, überraſcht geweſen, 
weiß nicht, von wem er ausgegangen iſt; wäre 
er vom Könige unmittelbar gegeben worden, ſo 
hätte ich dies bemerken müſſen, da ich während 
der ganzen Zeit nicht eine Pferdelänge von ihm 
entfernt geweſen bin. Ich weiß nur zu ſagen, 
daß die Wahrnehmung mir überraſchend war und 

niederſchlagend auf mich wirkte. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 27. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
eier. Konkurſe.) Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde am 
eſtrigen Abend durch Zapfenſtreich eingeleitet. 
eute Morgen prangte die Stadt in Flaggen⸗ 
ſchmuck. Nachdem am frühen Morgen die Reveille 
ſtattgefunden, wurden vom Thurme Choräle ge⸗ 


blaſen. Vormittags fanden in den hieſigen unde 


Privatſchulen öffentliche Feiern mit Vortra 
atriotiſcher Gedichte ſtatt. Um 11 r bega 
der hieſige Kriegerverein unter zahlreicher 
Betheiligung der Bürgerſchaft zum Feſtgottes⸗ 
dienſt, im Anſchluß daran hielt Herr Bürger⸗ 
meiſter und Oberleutnant der Reſerve Hartwich 
eine Anſprache an die Mitglieder des Krieger⸗ 
vereins, welche mit einem dreifachen Hurrah auf 
Se. Majeſtät endete, dann machte der Verein 
einen Ummarſch durch die reich dekorirte Stadt. 
Nachmittags fanden Feſteſſen im Hotel „Deutſcher 
Hof“ und in der „Billa nova“ ſtatt. Abends 
hielt der Kriegerverein ein ſtark beſuchtes Ver⸗ 
nügen, beſtehend aus Vorträgen von Kouplets, 
orführung lebender Bilder und Tanz ab. — 
Geſtern iſt über das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters Joſeph und heute über das Vermögen 
der Kaufmannsfrau Marie Wolff das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Briefen, 27. Januar. (Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Gründung eines Jünglingsvereins.) Der Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde bei uns in 
üblicher Weiſe begangen. In der gewerblichen 


Forthildungsſchule gedachte Herr Rektor Heym dorff 


am Donnerſtag Abend unſeres Monarchen, der in 
ſo kurzer Zeit ſo viel für das Gewerbe gethan. 
In der Stadtſchule begann die Feier heute um 
8 Uhr. Patriotiſche Geſänge umrahmten die 
beiden Feſtſpiele: „Des Kaiſers Bild“ und 

Schwarz⸗weiß⸗roth“. Erſtere Schule hatte ihre 
Fact mit dem gemeiuſchaftlichen Beſuch des 

ottesdienſtes begonnen, letztere ſchloß dieſelbe 
damit. In der Synagoge fand ebenfalls Feſt⸗ 

ottesdienſt ſtatt. Der Kriegerverein wohnte dem 

eſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche bei 
und hatte ſodann Appell im Vereinshauſe, bei dem 
der Vorſitzende Herr Landrath Peterſen packende 
Worte an die Kameraden richtete. Der Abend 
vereinigte die Mitglieder noch zur Theaterauf⸗ 
führung und zu einem flotten Ball. Für das Feſt⸗ 
mahl im „Schwarzen Adler“ haben ſich viele 
Theilnehmer angemeldet. — Am Sonntag hatten 
ſich auf Einladung des Herrn Superintendenten 
Doliva über 30 junge Leute verſammelt. Nach⸗ 
dem ihnen die Zwecke der Jünglingsvereine be⸗ 
kannt Pereig worden, beſchloſſen ſie, einen 
ſolchen Verein zu gründen und wählten folgende 
Herren in den Vorſtand: Prediger Kurze, Rektor 
Heym, Lehrer Hoffmann, Regiſtrator Höhne, 
Krauſe, Labs und Rotzoll. 

Strasburg, 27. Januar. (Der Bund der Land⸗ 
wirthe) hält am Montag den 30. d. Mts. nach⸗ 
mittags bei Minzelmann in Farbowo eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Ein vom Bundesvorſtand in 
Berlin entjandter Herr wird über „Zweck und 
gie des Bundes und den Schutz der deutſchen 

rbeit in Stadt und Land ſprechen. 

Graudenz, 27. Januar. (Verurtheilung.) Der 
verantwortliche Redakteur der „Gaz Grudz.“, 
Herr Majerski, deſſen letzte Verurtheilung erſt 
dor kurzem erfolgte, ift am Mittwoch von der 
Strafkammer zu Graudenz N Beleidigung 
des Landraths au Strasburg in Weſtpr. und 
ſämmtlicher Mitglieder des Kreisausſchuſſes zu 
200 Mk. Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Der Angeklagte hatte be⸗ 
hauptet, daß Konſensgeſuche vom Kreisausſchuß 
parteiiſch behandelt und polniſche Bewerber aus⸗ 
geſchloſſen würden. 

Dt. Eylau, 25. Januar. (Zur Gründung 
eines kaufmänniſchen Vereins) fand geſtern eine 
Hart beſuchte Verſammlung hieſiger Kaufleute 

att. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
welche die Satzungen entwerfen und das 
Rane er une des Vereins Erforderliche veran⸗ 

oll. 


et Danzig, 28. Januar. (Kaiſers⸗Geburtstags⸗ 
feier.) Um 3 Uhr nachmittags fand geſtern das 
Feſtmahl der Behörden und Korporstionen im 
großen Saale des Schützenhauſes ftatt, an dem 


über 300 Perſonen theilnahmen. Den Kaiſer⸗ 
toaſt brachte Herr Oberpräſident von Goßler aus. 
Beim kommandirenden General des 17. Armee⸗ 
korps Herrn von Lentze waren die Generale, 
Generalſtabsoffiziere, Oberſten ꝛc. zum Feſtmahl 
geladen. Bei dem Garniſon⸗Appell in Langfuhr 
wurden geſtern Mittag die dem 1. Leihhuſaren⸗ 
Regiment, wie ſchon beim letzten Kaiſerbeſuch 
mitgetheilt, vom Kaiſer verliehenen Nachbildungen 
der im ſiebenjährigen Kriege von den Huſaren 
eroberten fünf franzöſiſchen Standarten vorge⸗ 
führt und die auf die Verleihung bezügliche 
Kabinets⸗Ordre verleſen. Es wurde dann be⸗ 
kannt gemacht, daß durch eine zweite Kabinets⸗ 
Ordre der Kaiſer ſämmtlichen Truppen des Re⸗ 
iments die rothen Säbeltaſchen verleiht, welche 
bisher nur von den Offizieren des Regiments ge⸗ 
tragen werden durften. 

Wartenburg, 26. Januar. (Ertrunken.) Der 
dreizehnjährige Sohn des Bahnwärters Brall in 
Leugainen brach beim Schlittſchuhlaufen ein und 
ertrank. 

Bromberg, 27. Januar. (Gründung einer 
Heizerſchule.) Auf Anregung des technischen Ver⸗ 
eins hierſelbſt find die Herren Fabrikbeſitzer 
Blumwe, Zobel, Jeniſch, Zimmermeiſter Berndt, 
Fabrikdirektor Müller, Regierungsaſſeſſor Hahn 
und Gewerbeinſpektor Böhm zu einem Kuratorium 
zwecks Gründung einer Heizerſchule in Bromberg 
zuſammengetreten. In der Sitzung vom 24. d. Mts. 
wurde beſchloſſen, die Schule unter dem Namen 
„Bromberger Heizerſchule“ ins Leben zu rufen. 
Die Mittel zur erſten Einrichtung, ſowie zur 
Unterhaltung ſollen durch freiwillige Beiträge, 
und zwar einmalige und Jahresbeiträge, ſeitens 
der intereſſirten Kreiſe aufgebracht werden. Zur 
Unterhaltung der Schule wirb von den Schülern 
für jeden Kurs ein Schulgeld und eine Prüfungs⸗ 
gebühr erhoben werden. Die freiwilligen jähr⸗ 
lichen Beiträge ſollen dazu dienen, die etwa durch 
das Schulgeld nicht gedeckten Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten und die nothwendigen Lehrmittel ſachge⸗ 
mäß zu ergänzen. g 

Poſen, 26. Januar. (Wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge.) Seit dem Herbſt werden hier eine große 
Anzahl wiſſenſchaftlicher Vorträge in deutſcher 
Sprache zur kulturellen Hebung des Oſtens ge⸗ 
halten. So hat u. a. Geheimrath Profeſſor Dr. 
Wagner » Berlin bereits einen Vortragsecyklus 
über die Grundprinzipien der Nationalökonomie 
gehalten. Geheimrath Univerſitätsprofeſſor Dr. 
von Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Berlin wird dem⸗ 
nächſt einen Vortragscyklus über Sophokles er⸗ 
öffnen. Jetzt will man nun auch volniſcherſeits 
ähnliche wiſſenſchaftliche Vorträge halten laſſen. 
Eine Reihe polniſcher Aerzte, Rechtsanwälte 
u. ſ. w. haben ſich zufammengethan und werden 
über naturwiſſenſchaftliche Themen, Geſundheits⸗ 
lehre, volkswirthſchaftliche Fragen, über polniſche 
Litteratur u. .. w. leſen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Januar 1899. 

— (Auszeichnungen vom 27. Januar.) 
Der Oberſt und Flügeladiutant des Kaiſers, 
Mackenſen, (früher Oberſt der Leibhuſaren in 
Langfuhr, iſt in den Adelsſtand verſetzt. Beſonders 
kae 2 ſind die Rothen Kreuzmedaillen ver⸗ 
iehen. Die Rothe Kreuzmedaille 2. Kl. erhielten u. a. 
der Oberpräſident von Aab die . und Oberſt 
z. D. v. Krauſe zu Stolp Die Rothe Kreuz⸗ 
medaille 3. Kl. wurde u. a. der Frau Bankier Poſch⸗ 
mann-Danzig, der Frau Amtsgerichtsrath Frank⸗ 
Danzig, Fräulein Roſa Karoline Arnold zu Hoch 
ſtrieß (Kreis Danziger äh), Fräulein Eliſe 
Erneſtine Arnold zu Hochſtrieß, Frau Pfarrer 
Marie Schmidt zu Culmſee, Frau Seminar⸗ 
Direktor, Schulrath Göbel⸗Löbau, Frau Pro⸗ 
gymnaſial⸗Direktor Hache⸗Löbau, Fräulein Ella 
Liedtke zu Lowinnek, Kr. Schwetz, Frau Regie 
rungspräſideut von Horn⸗Marienwerder, Frau 
Landrath Albrecht⸗Putzig, Frau Rentier Schmidt, 
geb. Teske, zu Tuchel, Rittergutsbeſitzer von 
Graß⸗Klanin, Rittergutsbeſitzer von Benecken⸗ 
orff und Hindenburg zu Neudeck, Kr. Roſenberg, 
Pfarrer Stange zu Biſchofswerder, Superinten⸗ 
den Kähler⸗Neuteich, Rentier H. Breitenfeld⸗ 
Elbing, Pfarrer Erdmann⸗Graudenz und dem 
Kreisausſchuß⸗Sekretär und Rendanten Oeffner⸗ 
Stolp zu theil. 

— (KFaiſersgeburtstagsfeier) Bei dem 
geſtern Nachmittag im Artushofe ſtattgefundenen 
offiziellen Feſteſſen, an dem die Betheiligung eine 
zahlreiche war, brachte Se. zellenz der 
Gouverneur, Herr Generalleutnant Rohne in 
zündenden Worten den Kaiſertoaſt aus. Die 
Illumination war abends eine ziemlich reiche wie 
ſchon in den Vorjahren, und eine große Menſchen⸗ 
menge bewegte ſich in den Abendſtunden durch 
die Straßen, um ſich beſonders die theilweiſe 
ebenſo glänzenden wie geſchmackvollen Schaufenſter⸗ 
dekorationen anzuſehen. 

— Kaiſer Wilhelm l⸗ Denkmal.) Ge 
legentlich des geſtrigen Feſteſſens zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät im Artushofe wurde 
auf Anregung des Komitees eine Tellerſammlung 
für das Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmal veranſtaltet, 
welche ca. 180 Mk. ergab. Die bisherigen Samm⸗ 
. bereits die Höhe von ca. 9000 Mk. 
erreicht, 3 
A (Berfonalien) Dem Generalkommiſſions⸗ 
präfidenten von Baumbach⸗Amönau in Königsberg 
iſt ve Rang der Räthe zweiter Klaſſe verliehen 
worden. 

Dem nach Berlin verſetzten bisherigen Vor⸗ 
ſteher des Poſtamtes 2 Ober⸗Poſtſekretär Schultz 
ift die Verwaltung des Poſtamtes 36 auf dem 
Görlitzer Bahnhofe übertragen worden. Daſſelbe 
zählt dem Vernehmen nach ein Perſonal von 


74 Köpfen. 
5 Ueber den einjährig » frei 
willigen Militärdienft der Volks⸗ 
chullehrer) hatte vor kurzem das Provinzial⸗ 
a rote ium in Hannover an den Kultugminiiter 
eine Anfrage gerichtet. Darauf iſt jetzt die 
Antwort eingegangen, daß nach Eutſcheidung des 
Reichskanzlers den nicht in ſtaatlichen Lehrer⸗ 
Seminaren vorgebildeten Lehramtskandidaten, 
welche zur Seminarentlaſſungsprüfung zugelaſſen 
werden und ſie beſtehen, die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
fähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militär- 
dienſt nicht anzuerkennen iſt. Dieſe Befähigun 
iſt den Seminarzöglingen nur mit Rückſicht auf 
die Vorbildung gewährt worden, welche ſie ſich 
durch den ordnungsmäßigen Seminarbeſuch ange⸗ 
eignet haben. Die öffentlichen Schullehrerſemingre 
ſind demnach nur berechtigt, ihren eigenen Zög⸗ 
lingen nach beſtandener Entlaſſungsprüfung das 
eee auszuſtellen. 
— (Beſtimmungen für die Uebungen 
des Beurlaubtenſtandes.) Bei dem 17. 


Armeekorps werden im Rechnungsjahre 1899 nach 
den Beſtimmungen für die Uebungen des Beur⸗ 
laubtenſtandes zu Uebungen eingezogen: Bei der 
Infanterie auf 14 Tage 5060 Mann, bei der 
Feldartillerie 650 Mann ebenfalls auf 14 Tage, 
aus der Reſerve bezw. der Landwehr des Trains 
auf 14 Tage nach den Herbſtübungen 200 Mann, 
aus der Reſerve der Kavallerie bezw. des Trains 
auf 20 Tage 100 Maun, und zur Bildung von 
Sauitäts⸗Detachements auf 12 bezw. 13 Tage 200 
Mann. Die Uebungen der Feſtungstelegraphiſten 
aus dem Bereiche des 17. Armeekorps finden in 
drei Abtheilungen ſtatt, und zwar üben je9 Mann 
in der Zeit vom 27, September bis 7. November, 
vom 3. November bis 13. Dezember und vom 9. 
Dezember 1899 bis 18. Januar 1900. 

— (Induſtriebank für den Oſt en.) 
Das „Poſ. Tagebl.“ ſchreibt: Wie wir erfahren, 
haben die Verhandlungen, welche in Berlin über 
die Gründung einer Induſtriebank für den Oſten 
ſtattgefunden haben, zu dem Ergebniſſe geführt, 
daß über die Aufgaben des Unternehmens 
eine Einigung erzielt worden iſt. Es wird ſich 
in erſter Linie mit darum handeln, den bes 
ſtehenden Betrieben der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen das zu ihrer Entwickelung erforder⸗ 
liche Kapital durch die Bank zugänglich zu 
machen. Weun dieſe auch ihren Sitz in Danzig 
nimmt, werden doch die Intereſſenten unſerer 
Provinz die gleiche Berückſichtigung finden wie 
die Weſtpreußens. — Im Anſchluſſe daran ſei 
mitgetheilt, daß in nächſter Zeit ein hervor⸗ 
ragender Kenner der einſchlägigen Verhältniſſe 
Stadt und Provinz Poſen beſuchen wird, um ſich 
über unſere Verhältuiffe aus eigener Anſchauung 
zu unterrichten. 

— (Die gewerkſchaftliche Drga- 
niſirung der Arbeiter) der öſtlichen 
Provinzen Deutſchlands beabſichtigt der Ber⸗ 
liner chriſtliche Verein „Arbeiterſchutz“ in die 
Hand zu nehmen. Am 5. Februar ſoll in einer 
Stadt der Provinz Poſen die erſte Verſammlung 
u dieſem Zwecke abgehalten werden. Der Vor⸗ 
ſizende. Herr Weigel, wird dort eine Zahlſtelle 
des Vereins „Arbeiterſchutz“ errichten. Dieſe 
Thätigkeit ſoll ſich hauptſächlich gegen die 
Sozialdemokratie richten, um die Arbeiterſchaft 
von deren Organiſationen fern zu halten. 

— (Binnenſchifffahrts⸗Berufs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.) Der Vorſtand der oſtdeutſchen 
Binnenſchifffahrts⸗Genoſſenſchaft in Bromberg hat 
den bisherigen Kaſſirer R. Bargemann zum Ge⸗ 
ſchäftsführer ernannt. 

— (Gedruckte Sylveſterpredigt.) 
Herr Pfaxrer Stachowitz hat, einem vielſeitigen 
Wunſche Folge gebend, ſeine am Sylveſterabend 
1898 gehaltene Predigt drucken laſſen, und iſt die⸗ 
anz zu 25 Pfg. das Druckexemplar in der Buch⸗ 

andlung von Schwartz zu haben. - 

emeinde.) Mittelſt 


— (Neue Landg e. 
allerhöchſten Erlaſſes tft, der ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirk Eichthal im Kreiſe Inowrazlaw in eine 
Landgemeinde mit dem Namen „Eichthal“ umge⸗ 
wandelt worden. 

— Gander⸗Gaſtſpiel.) Auf die morgen, 

Sonntag, im Schützenhauſe ſtattfindende letzte 
Gaſtvorſtellung des Herrn Pander weiſen wir 
nochmals hin. 
— (Einen Pokal) hat Herr Kaufmann 
Albert Kordes, der auch Pächter der Artushof⸗ 
Reſtauration iſt, der Stadt geſtiftet mit der Be⸗ 
ſtimmung, als Römer beim Trunk auf des 
Kaiſers Wohl zu dienen. Der Kaiſerpokal ſtammt 
aus einer Berliner Juwelierwerkſtatt und iſt aus 
getriebenem Silber mit innerer Vergoldung. 
Um den oberen Rand läuft die Inſchrift: „Aus 
dieſem Römer ſoll allein Des Kaiſers Wohl ge⸗ 
trunken ſein.“ Unten iſt das Thorner Wappen 
angebracht und auf der Innenſeite des Fußes iſt 
die Widmung eingravirt: „Gelegentlich der Feier 
im Artushofe zu Ehren des 40. Geburtstages 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm U. am 27. Januar 
1809 der Stadt Thorn gewidmet von Albert 
Kordes.“ — Bei dem geſtrigen Feſtmahl im 
Artushofe wurde der Kaiſerpokal zum erſten Male 
ſeiner Beſtimmung gemäß benutzt. 

— (Ein Unfall), hat ſich geſtern Vormittag 
ſchon durch den Betrieb der elektriſchen Straßen⸗ 
bahnwagen bei den Probefahrten ereignet. In 
der Brombergerſtraße wurden beim Nahen eines 
elektriſchen Wagens die Kutſchpferde der Herren 


Houtermans und Walter ſcheu; ſie raſten die 
Benderſtraße hinunter nach dem Klärwerk 


zu. Infolge Anpralles gegen den Zaun brach die 
Deichſel des Wagens, und eines der beiden 
Pferde wurde hierbei aufgeſpießt, ſodaß es bald 
verendete. * 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Pellerine von einem 
Knabenmantel in der Breitenſtraße und eine 
ſchwarze Brieftaſche in der Nähe des Schank⸗ 
hauſes Il. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Bon der Weichſel.) Bei Warſchau 
betrug der Waſſerſtand heute 1,83 Meter (gegen 
1.75 Meter geitern). 

Seit geſtern iſt wieder Eistreiben auf der 
Weichſel eingetreten. Der Fährdampfer hat aber 
ſeine Fahrten bis heute noch fortſetzen können. 


Podgorz, 27. Januar. (Zur Feier von Kgiſers⸗ 
d eute von vielen Häuſern 
inen e 5 den beiden Volksſchulen 


i enlehrer Anſprachen an die ver⸗ 
1 5 Saler ung verſchiedene Schüler 
trugen patriotiſche Gedichte vor. Die hieſige 
Privatſchule feierte den Geburtstag Sr. Majeſtät 
durch einen Feſtaktus, zu welchem auch die 
Eltern der Schüler geladen waren. Um 10 Uhr 
begann die Feier. Nach einleitendem Gebet 
ſprach Herr Schaube über die Liebe des Volkes 
als Stütze des Thrones. Alle Geſänge und 
Deklamationen der Schüler wurden ohne Tadel 
ausgeführt. Im Lokale des Herrn Gülle feiert 
der Verein der Weichenſteller den Geburtstag 
des Monarchen. Sonntag Abend begeht die 
Liedertafel in ihrem Vereinslokale deu Geburts⸗ 
tag des Herrſchers durch einen Herrenabend. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Die Kirchenſteuerzettel werden den Steuer⸗ 
zahlern unverſchloſſen zugeſtellt. Da ſie 
aber die Angabe der Staatsſteuer enthalten, ſo 
ſieht ſich bei der offenen Zuſtellung jeder Steuer⸗ 
zahler der Möglichkeit ausgeſetzt, daß ſeine Steuer⸗ 
verhältniſſe weiter bekannt werden. Sollte da 
nicht der Wunſch berechtigt ſein, daß auch die 
Kirchenſteuerzettel verſchloſſen zugeſtellt werden? 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Januar. Für die Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche zu Berlin hat der 
Kaiſer zu ſeinem Geburtstag dem evange⸗ 
liſchen Kirchenbauverein als Grundſtock für 
einen zur baulichen Unterhaltung der Kirche 
beſtimmten Stiftungsfonds das Kapital von 
52 000 Mark überwieſen mit der Beſtimmung, 
daß das Kapital in ſeinem Beſtande dauernd 
erhalten werde und nur die Zir erträgniſſe 
für den bezeichneten Zweck verwendet werden 


dürfen. 
Berlin, 28. Januar. Das Reich und Preußen 


ser 125 Millionen dreiprozentige preußiſche 
zonſols und 75 Millionen dreiprozentige . 
Reichsanleihe an die Deutſche Van in Berlin 


verkauft. 

Kiel, 27. Januar. Während ſämmtliche 
deutſche und fremde Handelsſchiffe heute am 
Geburtstag des KaiſersFlaggenſchmuck zeigten, 
nahmen die däniſchen Schiffe eine Sonder⸗ 
ſtellung ein. Zwei däniſche Schiffe flaggten, 
alle übrigen, darunter der däniſche Poſt⸗ 
dampfer „Skirner“, hißten keine Flaggen. 

Stuttgart, 27. Januar, abends. Nach dem 
Feſtgottesdienſt anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers fand Paroleausgabe durch den 
König ſtatt, welcher in zündenden Worten ein 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Bei dem 
abends ſtattgehabten Feſtmahl brachte der 
König das Hoch auf den Kaiſer aus. 

Paris, 27. Januar. Der Juſtizminiſter 
Lebret erhielt erſt heute die geſammten 
Akten der von dem Präſidenten Mazeau 
geführten Unterſuchnng. — Im Prozeß ee 
Reinach ſtellte der Vertheidiger des letzteren, 
der bekannte Advokat Labori einen Ver⸗ 
tagungsantrag, der abgelehnt wurde. Auf die 
Beſchwerde Laboris erkannte der Gerichtshof, 
daß die Beſchwerde aufſchiebende Wirkung 
habe. Der Prozeß Henry gegen Reinach iſt 
ſomit vertagt. * 

Konſtantinopel, 26. Januar. Durch ein 
Irade des Sultans wird die Neuformation 
von 12 Redif⸗Kavallerie-Regimentern zu je 
4 Eskadronen in den Korps Konſtantinopel; 
Adrianopel und Saloniki angeordnet. Nach 
Adrianopel iſt in Angelegenheit der 
Beendigung der Befeſtigung und Armirung 
des Platzes eine Kommiſſion von 3 General- 
ſtabsoffizieren abgegangen. 


Verantwortlich für den Inhalt: demr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſendericht 
— 128. Jan. 27. Jan. 


Tend. Jondsbörſe: feſt. 24 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 45 6 45 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 5 a 3 

— 20 99 — 


2 . 09 
Preußiſche Konſols 3½ % . 10140 101 50 
2 iſche Konſols 3%, % 10140 10150 
eut che Reichsanleihe 3% . | 93-25 | 93-20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % L01—60 10160 

Weitpr. Pfandbr. 30% neul. U. | 90 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ % „ = | 99-30 | 99—26 
Poſener Pfandbriefe 4% % . 99 50 ! 99-40 


Bofniiche Pfandbriefe 4¼½ / |100 -25 100 - 40 
11 It . 4% 5 028 — 95 
talieniſche Rente De 
umän. Rente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Authelle 

Harpener Bergw.⸗Aktien 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126 50 2725 


Spt 


een 1 3 9% 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 86, | 86% 
Spiritus: 50er Iofo. . = | 70 
70er loko Er 40 —50 J 40-30 


Berlin, 28. Januar. (Städtiſcher Gentralvieh« 
Bor.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 7574 Rinder, 1001 Kälber, 6951 
Schafe, 7774 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf): Für 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 59 bis 64; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und älter 
ausgemäſtete 54 bis 58; 3. mäßig genährte jung 
und gut genährte ältere 51 bis 53; 4. gering g 
nährte jeden Alters 47 bis 50. — Bullen: 1. don! 


chige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 61; 2. 
1 0 5 üngere und gut genäbrte ältere 
53 4 


und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
en Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens ſieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, aus⸗ 
BEER ‚Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 52 bis 53; 4. mäßig 
dend Kühe u. Färſen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färſen 46 bis 48. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt! 
und beſte Saugkälber 72 bis 75; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 60 bis 65; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 45 bis 50. — Schaſe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60 
bis 62; 2, ältere Maſthammel 54 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
48 bis 52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebende 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahren 53 bis 54 Mk.; 2. Käſer — Mark; 3. 
fleiſchige 51-53; 4. gering entwickelte 48 bis 50; 
5. Sauen 47 bis 50 Mk. — Verlauf und Ae d 
des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelte ft 
ruhig ab, es wird ziemlich ausverkauft. Mager⸗ 
vieh war geſuchr. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ziemlich glatt. — Bei den Schafen war der 
Geſchäftsgang ruhig aber feſt, es wird geräumt. 
— Der Schweinemarkt verlief ruhig, zum Schluſſe 
langſam, wird aber wohl geräumt. 
wurde vernachläſſigt. 


is 56; 3. ger 15 genährte 8 52.— 1 


— 


* 


ette Waare 


« 


— 


nn 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 31. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichts 
200 Flaſchen Rothwein u. 
Cognac, 3 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 2 Kleiderſpinde, 
1 Sopha, 1 Schreibtiſch, 17 
Bände Meyers Conver⸗ 
ſationslexilron zwangs⸗ 
weiſe, ſowie eine goldene 
Herrenkette und einen gol⸗ 
denen Siegelring 
im Auftrage des Konkursverwalters 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Hehse, Nita, 
Gerichtsvollzieher. 


Elfſabelhſtr. 4. Elifabeihfir. 4. 
Auktion. 


Die Reſtbeſtände meines Wolle, 
Weiß⸗, Kurz und Spielwaaren⸗ 
Lagers, Strickmaſchinen und vieler 
anderer Sachen werden von Montag]? 
den 30. Januar durch den Gerichts⸗ 
vollzieher Herrn Gaertner täglich 
von 10 Uhr ab meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung verkauft. 

Hiller. 

Mein feit 15 Jahren mit beſtem EM 

Erfolge betriebenes 0 


feines Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
u 


iſt per 1. April zu verpachten. 
Näheres bei Emil Mühle, Schul⸗ 
ſtraße 3, parterre. 


N Die 

allerneuesten Romane 

: bei einer 

täglichen Ausgabe 

g von 

4 nur 3% Pfennig 
sofort nach Erscheinen 

lesen zu können wird durch 

Benutzung meiner Leih- 
bibliothek ermöglicht. 


Justus Wallis. 


4 Thorr 


; Feinſchmecker! 
Wem daran liegt, den guten fetten 
und wohlſchmeckenden 


Harzkäse 


zu beziehen, wende fich vertrauensvoll 
an W. Rienäcker, Güntersberge 
i. Harz. 100 Stück Mk. 3,50 franko 
Nachn. Größ. Abnahme Preisermäßig. 

"Snuerkohl, : 


Snuerkohl, 


Jaure Gurken, Senfgurken, 
Pfeffergurken 


und 


Preißelbeeren 


(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 
täglich friſche Gremboczyner 


Molkerei-Butter 
empfiehlt 


A. Rutkiewicz, 1 
Schuhmacherſtr. 27. 
Sees eee 


eee 


Gorset - Geschäft 


i 
deutschen. Wiener und 
fen: »ösischen Fir. cn. 


Ref orm-Corset, 
Melua 


Orthopädiſches Corſet. 
Stütze des Rückgrats. n 
Nähr- und Umſtaud⸗Corſet.] 


Größte Auswahl am Platze. 
Versandt nach außerhalb franko. 


Lewin & isl 


Thorn. 


2⸗, 3: und 4. zöllige 


Blumentöpfe 


auf Lager. 


L. Müller, 


Brückenſtraße 21. 


Täglich ER. 


— 


Spezial. | 
0 
j 


7 


Herfandffrankop, 


Zur 


Ball- und Naskeraden- 


Faison 


empfehle: 


Alas, in allen Ballfarben, Mr. 35 Pf. 


Sammel ar. 60 s; 
Füder bon 20 Pf. an. 


Letzte Neuheit: „Mignon Fächer.“ 
Größte Auswahl in Ballgarnituren, Piquets. 


Sämmtliche Blüten ſind vorräthig. 


Ballecharpes u. Fichus 


in Seide und Wolle von 1 Mk. an. 


Ballhandſchuhe und Strümpfe von 15 Pf. an. 


Gold- und Silbertarlataue. 


1435 1 2 Meter weit, 
Peiße Unterröcke, a⸗Stof, von 175 Mt. an. 
dto. extraweit, von 2,50 Mk. an. 
Flitter, Zechinen, Goldborten, Diademe, Anker, Sterne, 


Schmetterlinge in größter Auswahl. 


iegen zur Anſicht. 


$. Kornblum, 


Thorn, 


Breitestrasse Nr. 16. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 


Reise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 


Bier- und Wein- 
Restaurant. 


nde Neuheiten in Maskenbildern 


Artushof . 


Sonntag den 29. Januar 1899: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Iuf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung des Stabshoboiſten G. Stork. 

Das Programm enthält u. a. Ouverturen: Die Zigeunerin v. Balfe, 
Blühe deutſches Vaterland von Erichs, Rakoczi von Keler⸗Bela, Fantaſie 
über Oberon von Weber, Arie für Klarinette von Bergſohn, Norwegiſche 
Tänze von Grieg, Mimoſa-Walzer a. The Geisha von Jones, Wiener 
Volksmuſik von Komezak u. ſ. w. 


Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis à Perſon 50 Pf. Billets à 40 Pf. ſind 
vorher, und zwar bis 7 Uhr abends im Reſtaurant Artushof 
zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 
a 5 Mk. entgegengenommen. 


Zlegelei- Park. 
Sonntag den 29. Januar 1899: 


Grosses Streich-Concert 


5 von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Gut gewähltes Programm. 


Kolnlkuks⸗Ausberkauf 


Alexander Smolinski'ſchen 


Konkurs⸗Waarenlagers, 
. Seglerstrasse 28 

wird vom 21. Januar ab von 9—1 Uhr vorm. und 3—8 
Uhr abends ausverkauft. 


3 nee Hnarkränteriett 


=) 
ER: 
Sn 


Er 


* 


r mil Diplonen u. goldene Medaillen 
AR = prämiirt, hat ſich durch feine unüper⸗ 
N . troffene ſichere Wirkung als einzig reell be⸗ 
ſtehendes, amtlich geprüftes kosmetiſchs A 
Haarpflegemittel zur Erhaltung und Förderung des Haarwuchſes 
leinen Weltruf erworben und ſollte in keiner Familie fehlen. Unzählige Dank⸗ 
iſchreiben, welche zur Anſicht aufliegen, beweiſen, welche überraſchende Er⸗ 
folge damit erzielt wurden, wie es bei Kahlwerden ſowohl am Hinterkopf 
wie an der Stirn vor Haarverluſt ſchützt. Hunderttauſende verdanken dem⸗ 
Bl selben die Erhaltung und den Nachwuchs ihres Kopfhaares; daher verſuche 
man daſſelbe zur Selbſtüberzeugung. Auch zur Förderung des Bart- 
[owuchſes für junge Männer find überraſchende Erfolge damit erzielt worden. 
Preis 1 und 2 Mk. — Meine ſchon drei mal prämiirte Kräuterſeife, 
| feinfte Toilette für unreine Haut und Kopſwaſchungen, 35 u. 50 Pig 
50 M. Hollup, Stuttgart. 
Niederl. i. Thorn b. Anders & Co., Drog, Altſt. Markt 16 u. Breiteſtr. 46 


Die Preiſe für 5 
Malton-Weine aus Malz 


(Sherry, Tokayer- und Portwein-Art) 
ſind von jetzt auf 


ut 1,25 für 1, Fase, At. 0,75 für 25 Flush 


herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, Wandsbek. 


Von einer eee Grundſtücke Thorn, Mellien⸗ 
Hagelverſicherung Geſellſchaft ſtraße 66—68 mit Reſtauration 
werden unter günſtigen Bedingungen | find zu verkaufen u. Schloſſer⸗ 
rührige werkſtatt zu verpachten. 


Tin auftändiger und fadtfumdiger 
Agenten Laufburſche 


er 


Haasenstein & Vogler, A.- 


F. Pr euss, Heiligegeiſtſtraße 13. e E geſucht von Photograph Gerdom, 


für Industrie und Sandwirtkschaft, 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren - Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, 


Prauſt b. Danzig. 


7 Billige bähniche Betlfedern! | 


Bettfedern find zollfrei! 


ſchneeweiße, daunenweiche, 
ſchliſſene Mk. 20.—, 25.—, 
Daunen (Flaum) Mk. 3. —, 4 
Be 5.—, 6. — per ½ Kilo. 


me. Amkanſch u. Rücknahme geſtattel. 
Bei Beſtellungen bitte um genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel, Klattau 1224, Böhmen. 


ad) 


Katharinenſtraße 8. 
Scnb, Mutwärterin get. Bäcerftr. B,T 
elch Edeldenkender möchte einem d. 
Unglück in Noth Ger. Beſchäftigung 
g. Auf Lohn wird wenig geſehen. Anerb. 


Berlin Sw. I9 unter Chiffre V. 457. 
* Harzer eg 


Kunarienvögel 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus.) 
Sonntag den 20. Januar 1099: 
Lehtes Gaſtſpiel 


des berühmten Komilerd 


Carl Pander. 


Vorverkauf in der Konditorei Nowak. 


Donnerstag den 2. Februar 


findet im Saale des Viktoria⸗Gartens 


ein Bazar 


für die hieſigen grauen Schweſtern 
tatt 


um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 


beten; dieſelben ſind nach dem Pfarr⸗ 
hauſe des Herrn Pfarrer Schmeja 
zu ſenden, Donnerſtag den 2. Februar 
von 11 Uhr ab nach dem Bittorias 


garten. 


Von 4 Uhr ab: 


CONCERT 


der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regts. 


Eutree 25 Pf. Kinder frei. 


Stadt-Theater Bromberg. 


Repertoir 


v. 29. Januar b. 4. Februar 1899. 
Sonntag, 29. Jan.: Unter der 


Kaiſerfahne, Erlberg, 


Montag, 30. Jan., (zum erſten 


Male): Anf Strafurlaub, 
Luſtſpiel in 3 Akten v. Moſer 
u. Trotha. 


Dienſtag, 31. Jan.: Das bemoſte 
Haupt. 
Mittwoch, 1. Febr.: (Benefiz Paula 


Winkler) (zum erſten Male): 
Fräulein Wittwe. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Ludwig Fulda; 
(hierauf) Hannele's Himmel 
fahrt, Traumdichtung in zwei 
Akten von Gerhart Hauptmann. 


Donnerſtag. 2. Febr.: Auf Straf- 


urlaub. 


Freitag, 3. Febr (zu kleinen 


Preiſen): Fauß, (zweiter 
Abend). 


Sonnabend, 4. Febr.: Fränlein 


Wittwe, Hanneie's Himmel⸗ 
fahrt 


Wiener Cafe, Mocker. 


Jeden Sonntag 


nachmittags von 4 Uhr "m ab 


Unterhaltungsmuſik 


im Saal 


mit nachfolgendem 


Tanzkränzchen. 


Entree 10 Pf. 


Gasthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


NM M MN MN 


Fris!t : Damen 


in und außer dem Haufe 


Magdeburg-Buckau. ® 
Bedautendste Kocomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen E 


mit ausziehbar. Röhrenkesseln, 0 
von 4 bis 200 Pferdekraft, & 


sparsamsie 
Betriebsmaschinen 


l N 
n 2 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


> Gurt engliſche 
Zperg-Pinſcher, 


kleinſter Art, noch nicht 2 
Pfund ſchwer, zu verkaufen Gerechte⸗ 
ſtraße Nr 16, parterre. 


Eine kleine 


Nübenſchneidemaſchine 


von Drewitz), wenig gebraucht, billig 
zu verkaufen. 


Oberförſterei Schirpitz. 


a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 
bi" eleganter Damen⸗Maskenan⸗ 


zug (Polenkoſtüm) zu verkaufen | 


oder zu verleihen. Wo, fagt die Ger 
ſchäftsſtelle dieſes Zeitung. 


Die Wohnung 
im 2. Stockwerk, Katharinen 
ſtraße 1, die bisher Herr 
Garniſon-Auditeur Bramm 
bewohnte, beſtehend aus 7 
Zimmern und Zubehör, iſt 
ſofort oder zum 1. April d. J. 


Frau Emilie Schnoegass, 


£rifenfe, 
Breltestr. 27 (Rathsapotheke). 
ingang von der Baderſtraſße. 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Die De De WE NA NE BE DE NE 


Nur Radebeuler 


Alienmilch Seife 


von Bergmann & Co., Radebenl- 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 


unge⸗ ſind, finden von ſofort Arbeit. 


30.— 0. Schwarz, Maſchinenfabrik, 


Ein schwarzer, ſehr weng bennpter zu vermiethen. 


Gehpelz C. Dombrowski. 


I EWR 
5 5 Die von Herrn Oberſt Kriebel 

(Krimmerfutter), mit Scons⸗Beſatz, ]; 5 

billig zu verkaufen bei n 


M. H. Oiszewski, Thorn, Part.⸗Wohnung, 


Baderſtraße 23. 5 
= beftehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
2 elegante Tamen Maskenanzüge an Gn Stall. u. Burſchen 
billig zu verleihen J gelaß ſofort zu vermiethen. 
Hoheſtraße 23. Fr. Oberlehrer Bungkat, 
gun Fahrrad billg zu verkaufen | Bromb ⸗Vorſtadt, Thalſtraße 24. 
Junkerſtraße 7, I.] Daſelbſt ſind in der 


Be eg Bilig zu ver- 2. Etage 


5 2 8 2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
Einige jüngere ebenfalls zu vermiethen. 


2 10 Pfund ſchneeweiße⸗ U 

8 chliſſene ME. 15.—, 20.—, 2. Schloſſer 1 Wohnung 

7 3 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. . = £ 7 von 3 Zimmern mit Zubehör und 
& 2 e 0.—, 12.—, 15.—. 10 Pfund die auf eiſerne Fenſter eingearbeitet] Veranda iſt verſetzungshalber von 


gleich oder April zu vermiethen. 
L. Casprowitz, 
Kl.⸗Mocker, Schützſtraße 3. 


3 Zimmer, 


! Argenau. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei Küche, für 250 Mark zu vermiethen 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. Gerechteſtraße 35. 


Dun, 3 Zimmer 5d Zubehör hung, 3 Zimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen vom J. April zu vermiethen 


Neuſtädt. Markt 12. Schloßſtraße 14, parterre 


zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines e 


roſigen Teints, ſowie die beſte Seife 
gegen Sommerſproſſen. 
a Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 


und Anders 8. Co. 


2000 Mark de 


vergeben. Zu erfr. Schuhmacherſtr. 9. 
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1. Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 29. Jannar 1899. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 26. Januar. (Beſitzwechſel) Das ca. 
1100 Morgen große Gut Grünfelde iſt von der 
} Könnecke für 285000 
Mark an Herrn Ricke verkauft und aufgelaſſen 


(Kaiſersgeburtstags⸗ 
Kaiſers⸗ 
geſtern Abend durch 
apfenſtreich eingeleitet, worauf der Kriegerver⸗ 
des Tages durch Theater und 
Herr Oberlehrer Marſchall hielt 
Heute früh fanden Reveille, im 


Beſitzerin Frau Wittwe 


worden. 

) —(Culm, 27. Januar. € 
feier. Militäriſche Perſonalien.) Die 
are wurde 


ein eine Vorfeier 


dehranſtalten ftatt. 


rant Feſteſſen ſchloſſen. 


fördert worden. 
Marienwerder, 26. Jan. 


kammer geſtern zu drei Monaten Fe 
verurtheilt worden. 


reißen konnte; 
es Gerichtshofes ausgeſchloſſen. 
„Graudenz, 26. Januar. f. 
Eiſenbahnverbindungen.) 


treter von Graudenz auf dem ßpreußiſchen 
Städtetage, die Herren Erſter Bürgermeiſter 


Rühnaft und 


nutzt, um die Wünſche der 


dungen in dem Miniſterium 


Verkehr angeſchloſſen iſt, rückhaltslos an. 


und es wurde die Verſicherun 


im Auge behalten. 
Elbing, 26. Januar. 


chaft Cadinen iſt die 
Kaiſer iſt alſo jetzt Jagdpächter von Tolkemit. 

autenburg, 25. 
verein) iſt von Herrn 


worden. 5 
ſchaffung von Geräthen Verwendung finden. 


Königsberg, 26. Jauuar. (Ein Unfall), dem 
ein blühendes Menſcheuleben zum Opfer fiel, Kolb 
mahnt wiederum zur Vorſicht. Das 20 Felt 
eute 
früh todt in der Küche neben dem Schlafgemach 
5 Die Nitſchmaun hat geſtern Abend 
Milch für ein Kind ihrer Herrſchaft auf einem 
Gaskochapparat in der Küche gewärmt und dann 
die kleine Gasflamme ausgelöſcht, aber vergeſſen, 


alte Dienſtmädchen Nitſchmann wurde 


Patt bea, an lich WR bem 
Rathhanje Paroleausgabe, woran ſich im Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſe und in Scheidler's Reſtau⸗ 

t Die Herren Oberſt von 
Kries und Lehrer Kather brachten den Kaiſertoaſt 
aus. Abends war die Stadt feſtlich illuminirt. 
— Oberſtleutnant v. Kries iſt zum Oberſt be⸗ 


M. h (Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung) iſt der Beſitzer Auguſt Fankideiski 
aus Neu⸗ Liebenau von der n Straf⸗ 
ſtungshaft 

Die Strafe lautete nur auf 
Feſtungshaft, weil F. als ſonſt guter Patriot be⸗ 
kannt iſt und nur die Trunkenheit ihn zu unehr⸗ 
erbietigen Aeußerungen über Seine Majeſtät hin⸗ 
0 jede gemeine und ehrloſe Ge⸗ 

unung it bei dem Angeklagten nach Annahme 


(Verbeſſerung der 
Die ſtädtiſchen Ver⸗ 


t Stadtverordneten = Vorſteher 
Mehrlein, haben ihre Anweſenheit in Berlin be⸗ 
en Stadt Graudenz 
wegen Herbeiführung beſſerer Eiſenbahnverbin⸗ 
e m der öffentlichen 
Arbeiten perſönlich vorzutragen und zu ver⸗ 
treten. Der Dezernent im Miniſterium, welcher 
mit den Herren verhandelte, erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung der bisherigen Zu⸗ 
ſtände, welche dadurch gekennzeichnet werden, 
daß die immer mehr emporhlühende Stadt Grau⸗ 
denz nur 5 Sekundärbahnen an den großen 

e e⸗ 
merkt wurde, daß im Miniſterium Erwägungen 
darüber ſtattfinden werden, in welcher Weiſe den 
berechtigten Wünſchen der Stadt Graudenz und 
der übrigen Betheiligten Rechnung zu tragen iſt, 
d es 5 gegeben, das 
Miniſterium werde die Angelegenheit auch weiter 


(Der Kaiſer als Jagd⸗ 
cht Auf Antrag der Verwaltung der Herr⸗ 

( Jagd in der Feldmark 
Tolkemit (etwa 4800 Morgen) an erſtere auf die 
Dauer von zwölf Jahren verpachtet worden. Der 


anuar. Dem hieſigen Turn⸗ 
{ o Oberpräſidenten von 
Goßler eine Zuwendung von 400 Mk. zu theil ge⸗ 

Der Betrag ſoll vornehmlich zur Be⸗ 


den Gashahn zuzuſchrauben und ſich dann in ihr 
neben 1725 Küche gelegenes Schlafzimmer be⸗ 

eben. Dieſes hat ein offenes Fenſter nach der 
Küche, durch welches das ausſtrömende Gas in 
das Schlafzimmer gedrungen iſt. Die Nitſch⸗ 
mann hat, als fie wahrſcheinlich ſchon halb he- 
täubt war, ſich in die Küche geſchleppt und iſt 
dort umgeſunken und erſtickt. 

Bromberg, 26. Januar. (Zwei Disziplinar⸗ 
verfahren.) Am 4. Februar findet hierſelbſt eine 
Sitzung des Bezirksausſchuſſes ſtatt, in welcher 
die Disziplinarunterſuchung gegen den Polizei⸗ 
ſergeanten Maximilian Karpinski und gegen den 
Brandinſpektor Hermann Adolf Pommerenke von 
hier verhandelt werden wird. Gegen den erſteren 
ſchwebt ein Strafverfahren wegen verſuchter Ver⸗ 
leitung zum Meineide; Karpinski iſt flüchtig ge⸗ 
worden. Pommerenke hat ſich verſchiedener Unter⸗ 
ſchlagungen im Amte ſchuldig gemacht und ver⸗ 
büßt gegenwärtig im hieſigen Gefängniſſe die 
gegen ihn erkannte Strafe. 3 

Goldap, 25. Januar. (Ein Verein zur Abwehr 

Sozialdemokratie) hat ſich hier gebildet. Die 
Sozialdemokratie beginnt nämlich auch in unſere 
Gegend vorzudringen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 29. Jannar 1824, vor 
75 Jahren, ſtarb in ſeiner Vaterſtadt Kolberg 
Joachim Chriſtian Nettelbeck, eine 
kräftige Seemannsnatur von vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung und ehreufeſtem Charakter. Während 
der Belagerung der Feſtung Kolberg zählte er 
neben Gneiſenau und Schill zu den helden⸗ 
müthigſten Vertheidigern der Stadt gegen die 
ſieggewohnten Franzoſen, bis der Waffenſtillſtand 
den Angriffen ein Ende machte. Nettelbeck machte 
ſein langes Leben durch Thaten und Erfolge 
fruchtbar und hinterließ davon ſeine würdige, höchſt 
jpannende Selbſtbiographie. Er wurde am 20. 
September 1738 geboren. 8 

Am 30. Januar 1799, vor 100 Jahren, fand i 
Weimar die erſte Aufführung von Schiller 
Piecolomini! ſtatt. In der Trilogie Wallen⸗ 
ſteins Lager, die Piccolomini, und Wallenſtein's 
Tod ſchuf der Dichter ein für die Thegtergeſchichte 
epochemachendes Nationaldrama. Zwei Dinge 
haben dieſem dramatiſchen Werke große Bedeutung 
gegeben, einmal die glückliche Wahl einer ereigniß⸗ 
vollen Periode unſerer vaterländiſchen Geſchichte 
und dann die hohe Vollendung des Stückes, 
namentlich der tumultariſchen Szenen, woraus 
hervorgeht, daß Schiller auf dem großen Theater 
der Weltgeſchichte ebenſo zu Hauſe war, wie auf 
dem Gebiete ſanften Empfindens. 


u 


So 


Bee 
Thorn, 28. Jannar 1899 


— (Berjonalveränderungen in der 
Armee) Zu Oberſten befördert die Oberſt⸗ 
leutnants v. Loebell, a la suite des 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Juf⸗Regts. Nr. 47 und beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte der Kommandantur 
von Thorn, unter Ernennung zum 
Kommandanten von Thorn, und v. Kries, 
Kommandeur des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2 
unter vorläufiger Belaſſung in dieſer Stellung. 
Elteſter, Oberſtlt. beim Stabe des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Be⸗ 
förderung zum Oberſten, zum Kommandeur des 
Gren.⸗Regts. Graf Gneiſenau (2. 
Fan) Nr. 9 ernannt. Scharch, Major und 
Hats. ommandeur im Inf.⸗Regt. Nr. 97, unter 
Beförderung zum Oberſtlt, zum Stabe des Inf. 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 ver⸗ 
ſetzt. Zimmer, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef im Inf⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Beförderung zum überzähligen Major 
—ů————ů——ꝙ—k ——— — — —— AT EEE 


olberg. 


aggregirt. v. Zitzewitz, Oberſtlt. im Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, unter Beförderung 
zum Hauptmann zum Kompagnie⸗Chef ernannt. 
Scholz, Oberleutnant im FJußartillerie⸗Regiment 
Nr. 15, ein Patent ſeines Dienſtgrades erhalten. 
Befördert zu Leutnants die Fähnriche Bubke 
und Loeſer im Juf⸗Regt. von Borcke (4. 
Pomm) Nr. 21, und Thomas im Jußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11; zum Fähnrich der Unteroffizier 
Leßner im Inf.⸗ Regt. von der Marwitz (8. 
Pomm) Nr. 61. Im Beurlaubtenſtande: Welde, 
Vizefeldw. im Laudw.⸗Bezirk Thorn, zum Lt der 
Reſ. des Inf⸗Regts. Nr. 149, Hübner, Vize⸗ 
feldw. im Landw. Bezirk I Breslau, zum Lt. der 
Reſ. des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 befördert. 5 
— (Militäriſches.) Neue Titel haben die 
Lazarethgehilfen durch eine den Geburtstag des 
Kaiſers als Datum tragende Kabinetsordre er⸗ 
halten. Sie heißen fortan allgemein Sanitäts⸗ 
unteroffiziere mit folgenden Dienſtgraden: 
Sanitätsfeldwebel (diejenigen Oberlazarethgehilfen, 
welche die Erlaubniß zum Tragen des Offizier⸗ 
Seitengewehres erhalten haben), Sanitätsſergean⸗ 
ten (die übrigen Oberlazarethgehilfen), Sanitäts⸗ 
unteroffiziere (die bisherigen Lazarethgehilfen). 
Die Unterlazarethgehilfen und die Lazarethge⸗ 
hilfenſchüler erhalten die Dienſtbezeichnung 
Sanitätsgefreite und Sanitätsſoldaten. 
(Die diesjährige Sachſengängerei) 
wird allem Anſcheine nach einen Umfang wie noch 
nie zuvor annehmen. Allein ein einziges Arbeiter 
vermittelungshureau in Oberſchleſien hat bisher 
ſchon nahezu 20 000 Galizier kontrahirt. Andere 
private Vermittelungsbureaus in Schleſien, Poſen 
und Weſtpreußen, die im vergangenen Jahre nur 
je 300 bis 900 Arbeitskräfte vermittelten, rechnen 
dieſes Jahr auf eine Plazirung von je 2000 bis 
5000 Arbeitskräften. Die Nachfrage aus Mittel-, 
Weſt⸗ und Süddeutſchland iſt augenblicklich eine 
ſo gewaltige wie kaum je zuvor. 
— (Stärkefabrik Thorn) In den 
Sitzungen, welche der vorbereitende Ausſchuß zur 
Gründung einer Stärkefabrik in Graudenz abge⸗ 
halten, iſt behauptet worden, daß die Stärkefabrik 
Thorn ein kapitaliſtiſches Unternehmen ſei, bei 
dem das Intereſſe der Landwirthe erſt in zweiter 
Linie zu ſeinem Recht komme; ja man ſagte, die 
Landwirthe könnten ſogar Nachtheil von der 
Thorner Fabrik haben, da dieſe ruſſiſche Kartoffeln 
einzuführen und zu verarbeiten beabſichtige 
(„mindeſtens bis zur Hälfte“). Das Zuſtande⸗ 
kommen des Thorner Unternehmens hat man 
mit ſolchen Ausſtreuungen nicht vereiteln können, 
denn die Aktiengeſellſchaft Stärkefabrik Thorn iſt, 
wie bekaunt, am Montag endgiltig gegründet 
worden und die Fabrik wird nunmehr hier ins 
Leben treten. Gleichwohl kann man dieſe Be⸗ 
hauptungen nicht ohne Erwiderung laſſen, und 
auf Grund von Informationen, die uns in dieſer 
Sache geworden, ſind wir in der Lage, jene Be⸗ 
hauptungen als jeder Grundlage entbehrend zu 
bezeichnen. Daß die Thorner Fabrik ein 
kapitaliſtiſches Unternehmen ſein ſoll, iſt geradezu 
aus der Luft gegriffen. Das kann ſchon kbem 
ohne weiteres daraus erſichtlich fein, daß die 
Aktiengeſellſchaft je zur Hälfte aus Land⸗ 
wirthen und Kapitaliſten beſteht, und daß ein 
Landwirth, Herr Amtsrath Donner⸗Steinau, an 
der Spitze derſelben ſteht. Aber noch weiter läßt 
ſich überzeugend nachweiſen, daß die Thorner 
Fabrik kein kapitaliſtiſches Unternehmen iſt. Den 
fartoffelliefernden Aktionären, alſo den Land⸗ 
wirthen, iſt geſichert, daß fie 10 pCt. über den 
Kartoffel » Marktpreis erhalten. Nimmt man 
einen Gewinn von 100000 Mark an, fo werden 
bei 5000 Morgen bebaute Fläche mit 70 Zentner 
Ertrag pro Morgen und mit 1 Mk. pro Zentner 
die Landwirthe vorweg ausbezahlt erhalten 
35000 Mk. und erſt der Reſt kommt zwiſchen 


Allein durchs Leben. 
Von H. Oehmke. 


(Nachdruck verboten.) 
(Sortjegung aus dem Hauptblatt.) 


20 Mark für all dieſe Dienſte, für 8 bis 
10 Stunden täglicher Arbeit? Unmöglich, 


ſie mußte ſich verhört haben. 


„Ich weiß nicht, ob ich recht verſtanden 


habe, gnädige Frau.“ 
„20 Mark monatlich,“ ſagte die Frau 


Rentier nochmals mit gönnerhaftem Lächeln; 


„es iſt wie geſagt mehr als ich je zahlte.“ 


Jetzt richtete ſich Meta zu ihrer vollen 


Höhe auf. Ihr Stolz erwachte. 
„Da muß ich leider verzichten,“ ſagte ſie 


kühl, „20 Mark monatlich habe ich früher 


unſerem Stubenmädchen zahlen müſſen. 
bedauere ſehr!“ a. 
Nun war ſie wieder auf der Straße. 
Ein feiner Sprühregen wehte ihr um die 
Schläfen; doch ſie achtete ſeiner nicht in 
ihrer Empörung. 20 Mark den ganzen 
Monat! Dafür mußte ſie jeden Tag den 
weiten Weg von der Scharnhorſtſtraße bis 
zur Voßſtraße zweimal wandern, dafür 
ſolte fie täglich acht Stunden Kinder unter⸗ 
richten, pflegen, ſpazieren führen, eine alte, 
einfältige Frau warten und unterhalten — 
nein, ehe ſie ſich dazu entſchloß, wollte ſie 
doch lieber noch weiter ihr Heil verſuchen. 
Die zweite Anzeige betraf eine Stellung 
1 der Beben einem gelähmten Herrn 
n e 11 2 2 2 2 
55 üben für einige Vormittag 
Sie pilgerte dorthin. Vielleicht glückte 
es ihr diesmal beſſer, wo ſie er hoff⸗ 
nungsvoll an der Klingel zog. Nachdem ſie 
mehrere Male geläutet hatte, hörte ſie endlich 


ſchlürfende Schritte ſich nähern. Ein altes, 
mürriſch und unſauber ausſehendes Weib 
öffnete, muſterte ſie mit frechem Grinſen und 
führte ſie dann in ein kleines, elegant aus⸗ 
geſtattetes Herrenzimmer mit der Weiſung, 
zu warten, bis der Herr komme. 

Als fie wohl eine Viertelſtunde dort ge- 
ſeſſen und Zeit gewonnen hatte, ſich in dem 
ſchrecklich engen, mit Möbeln und allerhand 
Kram überladenen, von Tabakrauch durch— 
dünſteten Raum umzuſehen, trat plötzlich aus 
einer durch Portiéren verdeckten Thür ein 
großer, ſchlanker Mann hervor. 

„Sie kommen auf die Anzeige im Lokal⸗ 
Anzeiger, meine Gnädigſte,“ begann er in 
überaus höflichem und liebenswürdigem Tone, 
— „aber bitte, behalten Sie doch Platz, — 
ja, ſehen Sie, mein Fräulein,“ er ſchob ſeinen 
Seſſel ſo, daß er ſie ungeſtört anſehen konnte, 
während er mehr im Schatten blieb, — die 
Annonce ſtimmt nicht ganz, ein Irrthum 
meines Sekretärs, der ſie verfaßte. „Der 
Herr, von dem die Rede iſt, iſt nicht gelähmt.“ 
„Aber leidend iſt er, ſehr leidend,“ fügte er 
raſch hinzu, als Metas verwunderte Blicke 
ihn trafen; er hat daher das Bedürfniß, ſich 
mit einem jungen, anmuthigen Weſen zu um⸗ 
geben, das ihm vorlieſt, mit ihm ausfährt, 
mit ihm die Theater beſucht, kurz, ihm in 
jeder Weiſe ſeine Schmerzen vergeſſen macht!“ 

: Metas Augen wurden immer größer. 
Sie war gewiß nicht ängſtlich, aber die Art, 
wie der lange, ſchwarze Menſch ſie muſterte, 
wie er faſt unmerklich immer näher an ſie 
heraurückte, war ihr doch unheimlich. Un⸗ 
willkürlich zog ſie den langen, ſchwarzen 
Crepeſchleier über das Geſicht und ſtand auf. 

„Wo iſt denn der kranke Herr, der die 
Geſellſchafterin wünſcht?“ fragte ſie dann, 


„Kann 


eigentlich nur, um etwas zu ſagen. 
ich nicht mit ihm ſelbſt verhandeln?“ 

Auch der Herr hatte ſich erhoben. 

„Ich bin es ſelbſt, mein ſchönes Kind,“ 
ſagte er mit ſüßlichem Lächeln; „ich ſehne mich 
nach einem jungen, liebevollen Weſen, und 
je länger ich Sie betrachte, deſto beſſer ge- 
fallen Sie mir. Dieſe vornehme Erſcheinung, 
dieſe Augen ...“ 

Er war nahe an ſie herangetreten und 
machte eine Geberde, die Meta uicht mißver⸗ 
ſtehen konnte. 

Ihre Schüchternheit war dahin. Zornes⸗ 
röthe trat in ihre Wangen. : 

„Ich möchte Ihnen doch rathen, mein 
Herr,“ ſagte ſie mit ihrer volltönenden Stimme, 
„in Zukunft Ihre Annoneen deutlicher faſſen 
zu laſſen und nicht anſtändige Damen hier⸗ 
herzulocken. Sie könnten dabei doch vielleicht 
einmal mit dem Staatsanwalt in unliebſame 
Verbindung gerathen!“ 

„Aber liebes, verehrtes Fräulein, Sie 

haben mich ja total mißverſtanden —“ 
f Dieſe Worte hörte Meta noch, dann war 
ſie wieder draußen. Ihre Mißſtimmung war 
jetzt in die hellſte Empörung, in eine zornige 
Verbitterung umgeſchlagen, wie ſie dieſe bis 
dahin noch nicht empfunden hatte. Wer gab 
dieſem Meuſchen das Recht, ihr fo zu be⸗ 
gegnen? Wie konnte er es wagen, durch 
eine ſo falſch aufgeſetzte Anzeige ſchutzloſe, 
junge Mädchen in ſeine Wohnung zu locken! 
Gab es keine geſetzliche Verordnung gegen 
einen ſolchen laſterhaften Unfug, keine Strafe 
für eine folche Niederträchtigkeit? Sie, Meta 
Führing, ſie fürchtete ſich nicht, aber wie 
manches junge, ſchöne, unerfahrene Geſchöpf 
lieſt eine ſolche Aunonee. Wenn das Suſi 
paſſirt wäre! 


Kapitaliſten und Landwirthen zur Hälfte zur 
Vertheilung mit je 32 500 Mark. Man i 
hiermit, wie ſich der Vortheil für die Landwirthe 
ſtellt, welche bei Zuckerfabriken betheiligt 
ſind. Die Rübenbauer haben einfach zu liefern 
und den Preis zu acceptiren, der ihnen zugebilligt 
wird. Ganz anders wie bei dem Thorner Unter⸗ 
nehmen liegt die Sache für die Landwirthe bei 
der Graudenzer Fabrik. Bei der Graudenzer 
Fabrik wird das Kapital von einer Bank her⸗ 
gegeben, und das giebt dem Unternehmen für die 
Landwirthe eine weſentlich ungünſtigere Ge⸗ 
ſtaltung. Während in Thorn die Kapitaliſten 
nur den verbleibenden Gewinn erhalten und ein 
etwaiger Gewinnausfall von ihnen zu tragen 
iſt, da ſie dann leer ausgehen, liegt in Graudenz 
die Sache gerade umgekehrt. Dort kommt zuerſt 
die Verzinſung des Kapitals in Frage, dort haben 
in erſter Linie die Kapitaliſten den Gewinn, und 
der Kartoffelpreis, welcher den an dem Unter⸗ 
nehmen betheiligten Landwirthen gezahlt wird 
wird nach der Höhe des Gewinns bemeſſen, ſodg 

er mindeſtens unſicher iſt und der herauskommendt 
Nutzen für den Landwirth fraglich ſein kann. 
Eine Zuwendung von noch 10 pCt. wie in Thorn 
haben die Landwirthe bei der Graudenzer Fabrit 
nicht. Das ganze Thorner e 312g b 

dem das Kapital von den Aktionären ſelbſt auf⸗ 
gebracht wird, ſteht unabhängiger da wie das 
Graudenzer, da eine Bank immer auf die Leitung 
des Unternehmens, an dem ſie betheiligt iſt, 
einen weitgehenden Einfluß zu erlangen ſucht. 
Die Thorner Kapitaliſten haben noch die letzte 
Konzeſſion, die ſie machen konnten, bei der kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung an die Landwirthe 
gemgcht, ſodaß die Landwirthe ſich in der Be⸗ 
rückſichtigung ihrer Intereſſen vollſtändig zufrieden 
geſtellt ſehen. Aus alledem geht unwiderleglich 
hervor, daß nicht die Thorner Fabrik, ſondern im 
Gegentheil gerade die Graudenzer Fabrik ein 
kapitaliſtiſches Unternehmen iſt, während die 
Thorner Fabrik in erſter Linie die Intereſſen 
der Landwirthſchaft wahrnimmt. — Was die Be⸗ 
hauptung betreffs der Einfuhr ruſſiſcher Kartoffeln 
anlangt, jo hat man ſeitens der Leitung des 
Thorner Unternehmens kaum ſchon an den Bezu 

ruſſiſcher Kartoffeln gedacht und es iſt no 

keineswegs ausgemacht, daß man ſolche zur Ver⸗ 
arbeitung nehmen wird. Sollte aber wirklich der 
Fall eintreten, daß ein Theil des die Hälfte der 
Geſammtmenge betragenden Kartoffelguantums, 
welches die Fabrikleitung ſich für den freien Be⸗ 
zug vorbehalten hat, aus Rußland bezogen wird, 
ſo würde der Verluſt, den etwa die Landwirthe 
aus einem Preisdruck befürchten könnten, für die 
kartoffelliefernden Aktionäre der Fabrit mehr 
als, aufgewogen werden durch den aus dem 
billigeren Bezug erzielten höheren Gewinn. 
Wenn ſonſt noch zu Gunſten des Graudenzer 
Unternehmens geltend gemacht worden iſt, daß 
die Fracht der Stärke ꝛc. nach Danzig auf dem 
Waſſerwege von Graudenz bedeutend billiger ſei 


als von Thorn, ſo iſt auch das nicht richtig; in 
der Thalfahrt wird ſich auf der Weichſel für die 


Waſſerfracht ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 
Graudenz und Thorn nicht ergeben. Doch um⸗ 
gekehrt bat Thorn einen Vortheil bei der Ver⸗ 
ſchiffung nach dem Weſten durch den Bromherger 
Kanal, da Graudenz ſeine Sendungen erſt ſtram⸗ 
auf ſchicken muß. — Bei dieſer Sachlage, über 
welche ein ſicheres Urtheil für jeden Landwirth 


unſchwer zu gewinnen iſt, kann es für die Land⸗ 


wirthe des Kreiſes Thorn und der Nachbarkreiſe 
nicht zweifelhaft fein, wie fie ſich in ihrem Inter- 
eſſe zu entſchließen haben, wenn ſie ſich noch an 
der Stärkefabrik Thorn oder aber an der Fabrik 
Graudenz zu betheiligen beabſichtigen. 

— (Goeppingerſſche Münzſammlung.) 
Um den Bewohnern von Thorn einen Einblick in 


Doch was half das Grübeln; ſie konnte 
das Beſtehende nicht ändern, ſie hatte mit 
ſich ſelbſt Sorgen genug. 

Verſtimmt ſah ſie auf ihren Zettel. Noch 
eine Stelle hatte ſie notirt. In einem 
Patentbureau — ſie hatte keine Ahnung, was 
das war — wurde eine Dame verlangt, die 
gewandt rechnen, ſchön ſchreiben und etwas 
engliſch ſprechen konnte. 

Es war ſchon ſpät geworden; der Regen 
fiel jetzt in Strömen, und Metas Muth war 
im Sinken. 

Doch die Luiſenſtraße war ſo halb und 
halb auf ihrem Heimwege, und ſo beſchloß ſie, 
noch dieſen letzten Verſuch für heute zu 
wagen. 

Das Haus in der Luiſenſtraße, das die 
von ihr angemerkte Nummer trug, präſentirte 
ſich als ein prächtiger, weithin ſichtbarer Bau. 
Die Faſſade, mit rothem Sandſtein bekleidet, 
war mit bildneriſchem Schmuck faſt überladen; 
gewaltige Karyatiden trugen die reiche Be⸗ 
krönung des Portals. 

Zaghaft ſtieg Meta die breite, teppich⸗ 
belegte Marmortreppe hinan, ihr war, als 
habe ſie in einem fürſtlichen Palaſt Einlaß 
gefunden, jedoch ein kleines, ſchwarzes Holz⸗ 
ſchild, das in goldenen Lettern anzeigte: „Zu 
den Bureaus“, belehrte ſie, daß ſie ſich in 
einem bürgerlichen Geſchäftshauſe befand. 

Nachdem ſie ſchüchtern die hohe, reich ge⸗ 
ſchmückte Flügelthür aufgeklinkt, die den 
Namen Thompſon u. Co. trug, kam ſie auf 
einen langen Korridor mit einer Reihe von 
Thüren rechts und links. An der erſten las 
ſie: Zum Wartezimmer. Eintreten ohne zu 


klopfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Schätze der Münze und Medaillenſammlung 
des Herrn Goeppinger zu ermöglichen, veran⸗ 
altet Der ee; bon Sonntag den 
. ds. bis auf weiteres eine Theilaus⸗ 
kelkund as Medaillen im Schaufenſter 
des Ladens des Herrn Goldarbeiters Hirſch⸗ 
berger in der Breitenſtraße. Die Ausſtellung 
umfaßt 111 Medaillen, Medaillons, Plaquets und 
Verdienſtkreuze aus Silber, vergoldetem un 
Bronze, Kupfer, Eiſen, Zinn. Blei und Holz. 
ausgeſtellten Stücke geben nicht nur ein ara 
liches Bild von der Entwickelung der Medaillon⸗ 
kunſt von dem 16. Jahrhundert bis auf die 
Gegenwart, ſondern ſie ſind auch eine künſtleriſche 
Illuſtration der polnischen und polniſch⸗ preußi- 
ſchen Geſchichte in den . 3 während 
Pr er Die älteſte Medaille gilt 
Sigismund I. und ſtammt aus 1 Jahre 1527. 
Die Bedeutung der ausgeſtellten Medaillen iſt 
aus beigegebenen Zetteln erſichtlich. Daß dieſe 
Erwerbung dieſer Münzſammlung eine Ehren⸗ 
pflicht für eine Stadt iſt, welcher ein Archiv, ein 
Muſeum und eine Bibliothek verwandten Inhalts 
zu Gebote ftehen, ift oft genug gejagt worden und 
A nicht des näheren ausgeführt zu werden. 
Es iſt ja auch der Beitrag der Stadt, der ſich 
etwa auf 7000 Mark belaufen wird, keine Summe, 
deren Aufbringung über ihre Kräfte hinausgeht 
Wir glauben vielmehr, daß auch die finanziellen 
führen mie zum Ankaufe der Münzſammlung 
mil ren müſſen. Es iſt doch allgemein bekannt, 
Thorn als erſter, ng 1 des deutſchen 
Dalkterordens in Preußen mit ſeinen Baudenk⸗ 
mälern aus dem Mittelalter auf viele Fremde 
eine große bunt ant en ausübt. Dieſe An⸗ 
e cht nur zu alten. fondern noch 
zu erh uß auch ein Ziel der nüchtern er⸗ 
een n Bürg rgerſchaft ſein. Es unterliegt unſerer 
Anſicht nach keinem Zweifel, daß die größte oder 
eine der größten polniſchen Münzſammlungen 
Deutſchlands, wenn ſie für unſer ſtädtiſches 
Muſeum gewonnen wird, auch mehr Fremde nach 
Thorn locken wird, zumal wenn das Muſeum 
nach dem Auszuge des Amtsgerichts in größeren 
Räumlichkeiten untergebracht werden wird. Die 
Bürgerſchaft iſt eifrig beſtrebt, auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete das nachzuholen, was frühere 
Untfätigkeit verfehlt hat. Möge fie auch dafür 
ſorgen, daß Thorn nicht den Ruhm verliere, die 
Be Stadt im geiftigen Leben in der Provinz 
N zu ſein. 
n Beiträgen zum Ankaufe der 
Gocdbin gerſchen Sammlung waren 
bisher eingegangen 
Fernere Beiträge überſandten fol- 
gende Herren: 


2290,00 Mk. 


Stadtverordneter Preun ß 5,00 „ 
Kaufmann Aſch e neue > AD 
P Marquart :. 2000 m 
Gebrüder Baehhr e e 
Stadtrath Tilk „„ 100 00 
Mittelſchullehrer Szymanski 300. „ 

Prakt. Arzt Dr. Safft 5 8,00 
Summa 2511,00 Mk. 


(Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie.) Die 
giehg f der 2. Klaſſe findet am 10., 11. und 13. 
ebruar ſtatt. 


— (Bei der Treibjagd) auf der Thorn⸗ 
Papauer Feldmark, Pachtinhaber Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wegner ⸗ Oſtaſchewo, wurden von 10 
Schützen 220 Haſen erlegt. 


r f 
mr? . REIN x 
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Mannigfaltiges. 


Eine heftige Exploſion) ereignete 
ſich am Mittwoch in einer Wiener Benzin⸗ 
fabrik. Drei Arbeiter wurden getödtet, ein 
Lehrling lebensgefährlich und zwei Arbeiter 
ſchwer verwundet. 


(Geiſteskrankheit bei Thieren.) Daß 
auch die höheren Thiere geiſteskrank werden 
können, ſteht feſt, und in ſolchen Fällen zeigen 
ſie dieſelben verkehrten Triebe, beſonders 
Zerſtörungstriebe, wie viele Wahnſinnige. 
Eines der merkwürdigſten Beiſpiele dieſer 
Art bot eine prächtige Löwin, die im Jahre 1885 
dem Dubliner zoologiſchen Garten angehörte. 
Das Thier verſpeiſte in wochenlangen Pauſen 
ſeinen Schwanz — Haare, Haut, Knochen 
— bis derſelbe zum Anbeißen nichts mehr 
darbot. Nach einem Monate etwa begann 
ſie daſſelbe Verfahren mit einem Vorderbein, 
bis auch davon faſt nichts mehr übrig ge⸗ 
blieben, und da die verſtümmelten Körper⸗ 
theile der Löwin unerträgliche Schmerzen 
bereiteten, mußte ſie endlich erſchoſſen 
werden. In dieſer ganzen Zeit ſchien ſie 
ſich in vollkommener phyſiſcher Gejundheit 
zu befinden, Appetit, Körper⸗Beſchaffenheit 
und Fell waren im beſten Zuſtande; Ver⸗ 
änderung des Futters und andere Mittel 
wurden vergeblich angewandt, um die werth⸗ 
volle Löwin, die dem Garten ſchon dreimal 
Junge geſchenkt, zu retten. Anfragen bei 
den bedeutendſten zoologiſchen Gärten 
Europas ergaben, daß ähnliche Vorfälle faſt 
bei allen Fleiſchfreſſern vorkommen. Eine 
ſeltſame Thatſache iſt, daß Affen ziemlich 
häufig ihre Körper⸗Anhängſel verſpeiſen; 
auch iſt es bei Papageien bemerkt worden, 
daß ſie ihre Federn ausziehen und ihr Fleiſch 
abnagen, wenn man ſie längere Zeit mit 
Fleiſch füttert. Die Direktoren zoologiſcher 
Gärten ſind der Anſicht, daß dieſe Thiere 
geiſteskrank ſeien. 

(Die Angſt vor dem Umlaut) herrſcht 
in weiten norddeutſchen Kreiſen dermaßen, daß 
ſie ſich auf dem Gebiete unſerer Mutterſprache, 
ya auf dem Eiſe bewegen. Man ſchickt der 

tg.“ dazu einige Verſe, welche dieſe 
Abſtüm ung des Sprachgefühls richtig kenn⸗ 
zeichnen: 

„Es ſitzt das Hausmutterchen mit ihrem 

Bubchen 


Auf einem Stuhlchen in dem Kinderſtubchen 
Und nimmt aus einem warmen, wollenen 


Taſchchen 
. — ein milchgefülltes, ſchlankes Flaſchchen. 
anch' Schluckchen thut daraus das kleine 
Mannchen; 
Was er nicht mag, das gießt ſie in ein 
Kannchen 


a 


n 


Den Herren Intereſſenten zur 
Kenntnißnahme, 
Ziegeleibeſitzern Thorns 


angehöre! 


Ich offerire meine 


nach wie vor 


zu mäßigen Preiſen. 


Inowrazlaw. 


daß ich dem von den Herren 


geſchlofſſenen Ring nicht 


Gremboeczyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


bernhard Schwersenz, 


gefälligen 


Geburts-, 


rea 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeieen 


Und liebkoſt dann ihr lens kleines 
Jedoch genug, ſchon bin ich 110 dem 
Hauschen.“ 
Litterariſches. 


„Junge Welt“ Thilo's W Wochen⸗ 
ſchrift ur junge Mädchen. — (Verlag H. L. 
Thilo, Berlin W. Tauenzienſtraße 11.) — Es 
giebt eine Anzahl Unterhaltungsblätter für Er⸗ 
wachſene, wenige für Kinder; für die jungen 
Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren. en 
Backfiſch, war bisher nicht geſorgt. Den eigent⸗ 
lichen Kinderzeitſchriften ſind dieſe kleinen 
Damen entwachſen, und die Familienblätter 
bieten im allgemeinen eine für unentwickelte Ge⸗ 
müther paſſende Lektüre auch nicht. So wird 
die „Junge Welt“, dieſes ſehr lobenswerthe 
Unternehmen, eine fühlbare Lücke ausfüllen. Bei 
der Auswahl des Stoffes iſt beſonders auf eine 
Lektüre Bedacht genommen, die die kleinen 5 
Mädchen zum eigenen Denken anregt, ihren Ge⸗ 
ſichtskreis erweitert und die allgemeine Bildung 
fördert. Ueber alles mögliche Wiſſenswerthe, 
das außer dem Bereiche des Lehrplanes der 
Schule liegt, wird hier geſprochen und zwar in 
einer Form, die leicht verſtändlich, aber auch dem 
Erwachſenen manche Auregung geben wird. Das 
iſt auch bei den novelliftiichen Beiträgen ſchon in 
den erſten drei Nummern 2 erkennen; es iſt 
nicht die bekannte Backfiſchlektüre, ſondern ein 
einfacher, guter Unterhaltungsſtoff, den jeder 
auch dieſem Alter Entwachſene gern leſen wird. 
Der Proſpekt weiſt eine Anzahl unſerer beliebteſten 
Autoren als Mitarbeiter auf: Peter Roſegger, 
Hans Hoffmann, Heinrich Steinhauſen, Natali 
von Eſchſtruth, Marie Bernhard, A. Gräfin 
Klinckowſtröm u. a. Nicht nur für Herz und 
Gemüth, ſondern auch fürs Auge bietet die 
„Junge Welt“ etwas treffliches. Sie hat ein 
handliches, ſchönes Format, ſehr hüöoſche 
Illuſtrationen in zwei Farben, die jedesmal 
wechſeln, ſchmücken das 24 Seiten ſtarke Heft. 
Der Bezugspreis — an füße die Woche — iſt 
thatſächlich ein ſehr billiger. So wird ſich 
hoffentlich die „Junge Welte bald viele Freunde 
erwerben. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Probutten⸗ 
Börſe 


von Freitag den 27. Januar 1899. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 756— 783 Gr. 159 —168 ME 
bez., inländ. bunt 747-766 Gr. 158—161! 
Mk. bez., inländ. roth 759 Gr. 159 Mk. ben, 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. . inländiſch grobkörnig 680 
bis 744 Gr. 140 142 Mk. bez., tranſito grob⸗ 
körnig 690 Gr. 010% Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Aae 66 662—692 Gr. 134— 140 Mk. bez., tranſito 

leine ohne Gewicht 88 / Mk. bez 

Erbſen per t. bez . 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 114 Mk. b 


Hafer = Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124—128 Mk. 


erg per = K ber weiß 32—64 Mk. bez., 
ro — 
Kleie per 50 Ringe. eisen 30-406 Mk. bez., 


Rösner Der Weine % 
ohzucker per tlogr. Tendenz: 
endement 88“ Tranſitpreis frank elan. 


waſſer 9,25 Mk. inkl. Sack ab Lager bez. 


5 26. Januar. Rüböl ruhig, loko 
47,50. — Petroleum ruhig, Standard m ite loko 
6885 — Wetter: Schön. 


Standesamt Mocker. 


Vom 19. bis einſchl. 26. Januar d. Js. ſind 
gemeldet: 


— 9 als . ki, 
1. Vorarbeiter Franz Wisniewski, T. 2. Bahn⸗ 
arbeiter Auguſt Schweſig, T. 3. ee 
Guſtav Jacob, T. 4. Arbeiter Caſimir Gazda, T. 

Arbeiter Johann R T. 6. Arbeiter 
nn Jung, T. ä . ander, 
T. 8. Maurer Franz Semen r rbeiter 
Ludwig Schenkler⸗Kol. Weißhof, S. 10. Arbeiter 
Thomas Wisniewski⸗Kol. Weißhof, S. 11. Arbeiter 
Auguſt Szyminski⸗ Schönwalde, S. 12. Zimmer⸗ 
mann Johann Zomaszewsti, ©, 13. ee 
Adolf Wicknig, ©. Arbeiter Wodzinski 
15. Arbeiter Franz Licht S. 16. Arbeiter 3 
hard Geduhn, S. 17. Arbeiter Franz Skalski, T 
18. Arbeiter . Bartoszinski⸗Kol. 8 dh T. 
19. Arbeiter Johann Nadolski, T. . Arbeiter 
Michael Swiechowicz, T. 
b) als geſtorben: 
1. Todtgeburt. 2. Elfriede Glinka, 24 J. 3. 
Wodzinski, ohne Vornamen, 28 St. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Leon Be und Marianna 
Graukowski⸗Schönwalde. 2. Arbeiter Wladislaus 
N Brieſen und Roſalie Pietrazynski. 

a Albert Kubiak⸗Thorn und Emilie 
Suie er A8 Oſtrowski und 


Hedwig en mied Eduard Buſſe⸗ 
Rytſchitſche Aae und „Julke Piechowicz. 6. 
Lan geb. Brite Rudolf Stiller und Wittwe Erneftine 

a 


* Ay ehelich verbunden: 
1. Arbeiter Anton Sakezewski mit Marianna 
Kowalski. 2. Arbeiter Ludwig Golinski mit 
Theophila Bukowiecki⸗Kol. Weißhof. 


—— —„¼ — — 

Wen die Frauen erprobt haben, dem bleiben 
ſie treu und ſie laſſeu ſich dann durch nichts mehr 
irre machen. Aus dieſem Grunde iſt der Metall⸗ 
Putz⸗Glanz ee ſchon jeit Jahren in vielen 
Haushaltungen als beſtes Putzmittel allein im 
Gebrauch und die Hausfrauen ſorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, ſpart Zeit, Mühe 
und Geld und iſt in Doſen à 10 Pf. überall zu 
haben. Amor iſt auch nicht zu verwechſeln mit 
veralteter rother Putzpomade. 


29. Januar 5 Aufgang 5 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8. 1 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.38 Uhr 
Mond⸗Unterg. 8.18 U r. 
30. Januar Sonn.⸗Aufgang 7.48 be 
Mond⸗Aufgang a Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 
Mond⸗Unterg. 932 Uhr. 


ſt das 


Der größte Forcchrüt 2 Weithrerführen 


berühmte 


Minlos’sche Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſiſchen Patent J. Pieot, Paris. 
In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und ſehr empfohlen. 


Keine Seife, weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig 


mit Lessive Phenix angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem ſchnellſtem 


und billigſt denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchloſe Wäſche. 


het kleine Wohnung zu verm. Wo, 
ſagt die Schaltstelle dieſer Btg. 


zu ber. Heifineneittrate 13 zu nermiethen 
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Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


ua N HN HN A 


FE 


Aer 


ut renov. Wohn., 2 Zim. mit allem 
Zubeh., Ausſ. Weichſel, ſofort od. 
2 Wohn. v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. ſpäter, daſ. kl. frdl. Part.⸗Wohn., 

1 Bim, Alt u. Zub. v. I. April] 2 Zim. mit allem Zubeh., vom 1. April 


in ſeiner Vorzüglichkeit 
Einzig Metall- Putz⸗Glanz 


Fir Lubszynski & Co., Berlin NO. 


wirt jom Königsberg i. Pr., 


Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. 
Zu haben in Drogen⸗, Kolonialwaaren⸗ u. Seifenhandlungen oder direkt von: 


Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, Paris, L. Minlos & Cie., 
Köln-Ehrenfeld. 


U öblirtes Zimmer, Kabinet und 
Burſchengelaß zu vermiethen 
N Zimmer zu vermiethen. 

Schillerſtraße 12, 2 Tryp. rechts. 


Bäckerſtraße 3. 


In der Welt das beſte. 


Amor 


Neueſte Prämiirung: 
goldene Medaille Stettin 1898. 


In Doſen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


5 2 66 ® 
Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „Amor“ 


77777 KTTTTbTbbTbTbTTTTTT TDG 
für auswärts inſeriren will, wende ſich an 7 
die weltbekannte, älteſte und leiſtungs⸗ 


5 


E ut tionell, fühigſte Anoncen⸗ Expedition von 


Haaſenſtein & Vogler, B.-G. 


Kneipph. Langg. 26, J. 
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* 
Fuhrenleiſtung. 
Die Geſpannſtellung und Ma⸗ 

terial = Transporte Flle die Zeit 
vom 1. April 1899 bis 31. März 
1900 tollen im öffentlichen Ver⸗ 
beurer an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 
Termin am 
Dienstag, 31. Januar 1899 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Artilleriedepots. An⸗ 
gebote ſind bis zu dieſem Zeit⸗ 
vunkt verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Verdingung von 
Material⸗Transporten“ verſehen, 
eic ige edi i , 
ie Bedingungen liegen im 
dies). Geſchäftszimmer Nr. 7 zur 
Einſicht aus. 


Artillerie⸗Depot Thoru. 


J Forſt Papau bei Thorn, 


2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 


u zeitgemäß billigen Preiſen. 
Der . findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Heinr. Gerdom 


9 
Katharinenstrasse 8, 


Photograph 
des deutschen Offizier-Vereins und 
des Waarenhauses für deutsche 
Beamte. 
Mehrfach prämiirt. eg 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Uhren, Ketten, Gold: und 
optiſcher Sachen aller Art, 
ſowie ſeine Beparaturwerkfatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter veeller Garantie. 


Verlangen Sie 


Prachtkatalog u. Vorzugspreise & 


meiner erstklassigen 


Fahrräder 
Theodor Gränitz, 


Düsseldorf. 
General-Vertreter 5 

der Rhein. Masch.- u. 
Fahrradwerke, 


Schifers & Stinshoff, d. m h. Il. 0 


Neue und gebrauchte 


Billards, 
ſowie ſämmtliche Billard ⸗ Artikel und 
Erſatztheile zu haben bei 

Handschuck, Gerechteſtr. 16. 


METZ 82 — 


J Neues Album]; 
von Thorn 


22 Ansichten, Preis 1 Mk. 


Albert Schultz, 


Ai 


Geſchirr und Gläſer 
verleiht zu jeder Feſtlichkeit billigſt 
die Porzellan⸗, Glas- u. Emaille⸗ 
waaren⸗Handlung von 

J. Granmann, Culmerſtr. 4. 


und mehr kann 
k jeder Herr und 
5 jede Dame durch 
, Vebernahme un- 


5000 


e serer Agentur 
(ohne Fachkenut : 
nisse, kei 2 
Lose) Jö verdienen. 


Offerten unter, M. F. 97. post 
restante Wion, Hauptpost. 


Die 
Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 
von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
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Muſiftinſtrumente u. Saiten aller Art 
liefert gickigſtunter garantie die Fabrik 
J Glasel & Mössner, 
Marüneufirchen 1. S. Cataloge frei 


Eine Anzahl gebrauchter 


tylindriſcher Gefäße 


aus Eiſenblech, 8- 10 m/ m Blechſtärke, 
je 3 Cbm. Inhalt, ſowie 


4 zöllige Ventile 
hat preiswerth abzugeben 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 

Poſtſtation Schönſee Weſtpr. 2. 

. Wohn. v. I. April z. b. Gerſtenſtr. 18. 


3 EIA 
E 8 1 
8 2 
2 2 a: 
8: 52 
22 2 
2 2 N 
E an 
* 5 


unentbehrliches, 
altbekanntes 

Haus- und Polksmittel 
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 

Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel u. Erbrechen, Magenkrampf, 


vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speiſen und 
Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
Hämorrhoidalleiden als heil⸗ 
kräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten 
haben ſich die Mariazeller 
Magen- Tropfen ſeit vielen 


was hunderte von Zeugniſſen be⸗ 
ſtätigen. Preis à Flaſche ſammt 
Gebrauchsanweiſung 80 Pf. 


Verſandt durch Apotheker Carl 


Ungarn“, Wien, I., Fleiſchmarkt 
Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift zu beachten, 
Die Mariazeller Magen- 
Tropfen ſind echt zu haben in 


Rathsapotheke. 
Bereitungsvorſchrift: 


werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 


durch digerirt (ausgelaugt), ſodann 
hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In 
dem ſo gewonnenen Deſtillat werden 
Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, 
Myrrhe, rothes Sandelholz, Calmus -, 
Enzian, Rhabarber⸗Zittwerwurzel je 
ein u. dreiviertel Grm. insgeſammt 


grob zerkleinert 8 Tage 
digerirt (ausgelaugt), ſodann gut 
n und filtrirt. Produkt 750 
rm. 


Langbein's 


„Monopol“ 
giebt die besten Krebs- 
suppen der Welt. 


Präparirt aus frischen u. aller- 
besten Krebsen. Die Krebs- 
suppen davon schmecken delikat, 
und die Zubereitung derselben 
spart viel Zeit und Mühe, Stets & 
fertig zum Gebrauch. ? 

Prämiirt in 
Hamburg mit der 


grossen 


kunst- Ausstellungen als einzig 
in seiner Art. f 


Langbein’s Krebs-Extrabt 


ist für jeden Haushalt unent- 85 


behrlich und ist derselbe für 
Mahlzeiten, sowie zur Pflege 


für Erwachsene und Kinder als 
stärkendes u. billiges Nahrungs- 
mittel zu empfehlen. Br 
In Dosen à 60 Pf., à 1 Mk. 
und à 1.80 Mk. 
Thorn i. d. Hauptniederlagevon 855 
Adolph Maj er. Thorn, ® 
Breitestrasse Nr. 6, #% 
Drogerie. 


Central-Bureau: Hamburg. f 


Roggenmühle 11/12. 


„ . 
un 

Ratten und Mäuse 

— Ana Bonfgfiäte, 


E= Nattentod — 


(E. Mu ſche, Cöth 


en) 
ell und ſicher getödtet und iſt unſchäd⸗ 
für Menſchen, Hausthiere u 4418 
Vackete & 50 Pfg. und 1 


Hugo Claass, Seglerſtraſze 


vortrefflich wirkend bei Krauk⸗ 
heiten des Magens, find ein 


Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 
Auch bei Kopfſchmerz, falls er! 


Jahren auf das beſte bewährt, 
Doppelflaſche 1,40 Mk. Zentral- 


Brady, Apotheke zum „König v. 


Thorn bei W. Kawezynskl, 


Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel-Samen, W 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 


60prozentig. Weinſprit 3 Tage hin⸗ 


indurch Bi 


KREBS-EXTRAKT 


3 — > 25 
J nach Vorſchrift vom 


Vollständiger Ersatz f. Krebse 4 


Paris und 


silbernen Medaille und auf den 0% 
Bremer und Bochumer Koch- 


Zu haben in Ei | 


| NRabatt⸗Sparbücher. 


Für Herren Paar 2.75, 


4 und 6 Knopf, Paar 


Elegante Fagons, 


FJ 


Aa 5 BETEN 8 


Viet 


Dienstag 


l 


th Profeſt 


Man verlange ausdrücklich 


Diſſen: 


empfohlen werden. z 


a ee 
Wanderer-Fahrräder 
vorm. Winklhofer & Jaenicke 

Chemnitz-gchönau. 
Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenſtraße 3/5. 


2 unmöbl. Zimmer mit Balkon und 
Zu empfiehlt 
Hoheſtraße 7, part. 


Burſchengelaß zu vermiethen 
+! erfragen 


Partie⸗Qualität Paar 95 Pf. 


Ball⸗Handſchuhe, 


16 u. 20 Knopf, Paar 2, 1.50, 1 Mk., 75, 60, 50 Pf. 


Ball⸗Strümpfe, 
echtſchwarz, Paar 60, 40, 30, 25 Pf. 
ballfarbig (roth, roſa, cräme ꝛc.) Paar 25 u. 15 Pf. 
Herren⸗Kravatten. 
Elegante Neuheiten! 
Battiſt, geſtickt, 30 u. 20 Pf., weiß 20, 12, 8, 4 Pf. 


Herren⸗Wäſche. 


Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Ober⸗ 
hemden, Chemiſettes. 


ſKorſetts. WR 
Ball⸗Echarpes 


in Wolle und Seide, in reichſter Auswahl, neueſte 
Farbenſtellungen. 


cher. 
Straußfeder 4, 2.75, 2.25 Mk. Federfächer, ball⸗ 
farbig, 90 und 60 Pf. 


Ball⸗Garnituren. 


Blumen und Federn, m einzeln und 
fertig garnirt. 


5 eh. ist Dr. O. Liebreich. befeitigt binnen Furger Zeit 
Verdauungsbeſchwerdens Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
Magenſchwäche leiden. Preis / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. £ 
Schering's Grüne Apotheke, nun Nine 10. 


„Niederlagen in fait fämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen, 
— 


Zu haben in Thorn in ſämmtl. 


Elte 


„2.—, 1.75, 1.50 Mk. 


2.50, 2.—, 1.50 Mk. 


mit Goldfäden 
Tarlatan, 1 


70, 45, 20, 16 Pf. 


Atlas 


Größte Auswahl 


tadelloser Sitz. 


Crepes, Chiffon, 
farben für Ball⸗ 


ia-Brauerri, 


Katharinenſtraße 4, (früher Kauffmann). 
N 


Jeden 
und Freitag: 


Braunbier mg 


in vorzüglicher Qualität. 


2 = ep a 
2 2 x RR 223 7 


ngls Bepfin-Eifenz. 
Avotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


„Triumph“, 


feinſte Süßzrahm-Margarine, 
im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich, 


pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 
Carl Sakriss, Schuß macherſtraße 26. 


Att D betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
& E 9 bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 
„Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine 
enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Fett 89. 774%, Waller 7.410% 
Kochſalz und Käſeſtoff 2,816%. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. 702 e 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter a u ‚ 

faut die Butter die erforderliche Konfiftenz, 15 . mit angenehmem, 
einem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. ein; 
und mit Rückſicht auf ihre 9 55 Haltbarkeit kann die obige e 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen beſtens 


Mit Rückſicht hierauf 


gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker.“ 


bog. Gänſelebergelantine 
Erſatz für Gänſeleber-Paſtete, 
a Pfund 4 Mark im Ausſchnitt, 


Rügenwalder u. graunſchweiger 
Cervelatwurſt, 
Trüffel⸗ und Sardellen⸗Leberwurſt, 
Thüringer Rothwurſt, 


Frauff urter Würſtchen, 
feinsien Räucherlachs, 
Kieler Sprotten, Flundern, 
eunaugen, 
Feinſte Oſtſee⸗Heringe 


A. Kirmes. 


sıyaab 4 nE an zueund 


Zſdeß ungen uezizueßun meule 


Ball-Artikel 


nur beite Qualitäten billigſt! 


Altred Abraham 


Breiteſtraße 31. Tho 


Glacee⸗Handſchuhe, 


weiß und farbig, für Damen, 3 und 4 Knopf, beſt 
Leder⸗Qualität, Paar 2.50, 2 


rn. Br 


Masken⸗Artikel. 


Lahnband. Seide von 10 Pf., Gold- u. Silber⸗ 
ſchnur ꝛc., Sterne, Schellen, Münzen, Flitter ꝛc. 


Geſichtsmasken, 
Atlas in allen Farben, für Herren 20 Pf., für 


neuefte Farben, Meter 1.90 und 90 Pf., Masken⸗ 
Atlas Meter 35 Pf. 


FJammet u. Plüsch. 
Seidenbänder und Schärpen. 


Atlas, Rips, Moirée ꝛc. 


Spitzen. 
Valenciane⸗, Tüll⸗ und Spachtel⸗Spitzen. Spitzen⸗ 
und Stickerei⸗Stoffe. 


Schleiertülle, 


glatt und gemuſtert, weiß, ſchwarz und farbig, in 


Eröpes und Garnirſtoffe. 


ohne Flitterbeſatz. 


Alle Schneiderei⸗Zuthaten. i 


Größte Auswahl nur guter Waaren! 


1 Hausgrundſtiick 


in der Stadt Thorn mit 8 ¼ Proz. 
verzinslich ift bei 7—8000 Mark An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Haus, 


gut verzinslich, gute Bedingung, zu 
verkaufen. Näheres beim Wirth, 
Thorn, Bäckerſtraße 25. 


28500 Mk. 


4% Prozent ſichere Hypothek zu 
zediren. Anerbieten unter N. 200 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitun 
20000 Mark 


auf pupillariſch ſichere Hypothek ge⸗ 
ſucht. Anerbieten u. V. an die & 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ak HR 2 


+ 


eiteſtraße 31. 


Tarlatane 


in allen Lichtfarben; glatter 
00 em breit, Meter 18 Pf. 


Größte geiſtungs ähigkeit 
Neueste Fagons. Bestes Material, 


Die Aniform-Mühen- Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtt.7, 


Gcke Mauerſtraße, 
empfiehlt Fammtliche Arten von 
Uniform-Mühen in ſauberer Aus⸗ 
N führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militärs 
| und Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


30 °/ 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Damen 15 Pf. 
und Seidenſtoffe, 


Schleifen u. Jabots. 


in allen Breiten und Farben, 


allen Preislagen. 


glatt und gewellt, alle Garnir⸗ 
und Geſellſchafts zwecke, mit und 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


Hocharmige unter jähriger Ga⸗ 
tantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Murk. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
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w „ N. 
Reparaturen schnell ſauber u. billig. 
8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Vermouth⸗ Wein. 


ſen. 


ist das beste und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 


Prei 


der Welt. 16 besle 
— TE I 
Man achte genau auf den Namen 9 ezuosauelle 
„Dr. Thompson“ ’ e 
und die Schutzmarke , Schwan“. F GARANTIRT ÄCHTE 
Niederlagen in Thorn: Anders See 
o. Dammann & Kordes, M Kaliski, Südweine: 


A. Kirmes, A, Majer, S. Simon, 
J. M. Wendisch Nachf., A. Wollen- 
berg, Ad. Leetz, Jos. Wollenberg, 
Hugo Eromin, M. Kalkstein von 
Oslowski, Paul Walke, Anton Kocz- 
wara, St. Raczkowski, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, R. Rütz, C. A. 
Guksch, Paul Weber, Ed. Kohnert, 
Heinr. Netz, J. Begdon, Jul. Mendel, 
E. Weber, Carl Matthes. 


Doren, 
Sherry, 


u ee. . 
Niederlage: 


in: Thorn 


ber J. 6. Adolph, 


ieee un ee ee 


Gremboczyner 


Molkerei⸗Butter, 


täglich friſche Sendung, empfiehlt 
A. Kirmes. 


Hlauſpitzigen Weizen 
(Brandweizen) 
kauft ab allen Bahnſtationen 


Julius Tilsiter, Bromberg. 


e 
Grändlichen Unterricht 
in Damenſchueiderei ertheilt K 
Flora v. Szydlows ka, 2 — 
rückenſtraße! i Eine kleine Wohnung 
u SIE 3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 


Sei junge Jagdhunde hoch, für 290 Mark zu vermiethen 


Fulmerſtraße 20. 
zur Dreſſur an einen Förſter abzu⸗ Cu —— 20 
eben. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ ohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 


TER 


ua ZN 


Einzeln⸗Flaſchen⸗Verkauf in / und ½ Fl. zu Original 


Glasweiſer 
Flaſchenweiſer h Verkauf. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethsn 
preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 
ſofort zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn, 


g R 
ſtelle dieſer Zeitung. * Kloſterſtr. zu verm. Zu erfragen 


Wem geiheilt auch im ganzen zu Altſtädter Markt 20, 2 Treppen. 
vermiethen Neuftädt. Markt 12.1 Kl. Wohnung z. v. Marienſtr. vb 


. 
2 
N 
* 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts, fällig, ge⸗ 
Apeſenen und noch rückſtändigen 


ieths⸗ und 


Pachtzinſen für 
en che ü a 


Grundſtücke, Plätze, 


agerſchupen, Rathhausgewölbe] M 


und Nutzungen aller Art, ſowie 


Erbzins⸗ und Kanon = Beträge, “! 


Anerkennungsgebühren, Feuerver⸗ 
ſicherungsbeiträge u. ſ. w ſind 


ur Vermeidung der Klage und] 


er ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln nun⸗ 
mehr innerhalb 8 Tagen an die 


betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu]? 


entrichten. 
Thorn den 24. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſcheVolksbibliothek 
werd zur allgemeinen Benutzung 


insbeſondere ſeitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arbeiteritandes | W 


angelegentlichſt empfohlen. 


iejelbe enthält eine reich⸗ rw 
altige Sammlung von Werken 
er Klaſſiker, Geſchichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Unterhaltung, von EHE 
Jugendſchriften, illuſtrirt. Werken, 9890 


älteren Zeitſchriften aller Art. 


„Das Leihgeld beträgt viertel: | ats 
ährlich 50 Pfennig Mitglieder | Bine 
es Handwerkervereins dürfen 
die Bibliothek unentgeltlich be 


nutzen. 
thekar nicht perſönlich als ſicher 


bekannt ſind, müſſen den Haft⸗ 38 


ſchein eines Bürgen beibringen 


Die Herren Handwerksmeiſter MAR 
und ſonſtigen Arbeitgeber wollen | IE 
ihr Perſonal auf die gemeinnützige] 


Einrichtung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behilflich 


ein. 1 
Die Volksbibliothek befindet ſich 


Al 
im Hauſe Hojbitaliirnge Nr. 68 


(gegenüber der Jakobskirche) und 
iſt geöffnet: i 


bi 


erſonen, welche dem Biblio⸗ * 


ittwoch nachmittags von 66 
is 7 Uhr N 


egenen 780 
A 50 Stangenhaufen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Aſchendorf den 26. Januar 1899. 
Herzogl. Revierverwaltung. 


Clauder. 


& Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 
Miaths- Quitfungshlicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


MN zu vermiethen 

Hut möbl. Zimm. Seremiete 24 
ae Zimmer zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 1, part., links. 


ii 7 u bermiethen 
Möbl. Zimmer Grabenſtr. 10, 1 

Möbl. Zim zu verm. Culmerſtr. 6, II 

M. 8. m. Buricheng. 3. B. Banfitr. 4. 


Villa Clara, 


| parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Bus 
| behör, großer Vorgarten; 1 Treppe 6 

immer, Balkon, Badeſtube, Zubehör; 
5 daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 78, part. 


1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zube⸗ 


hör, iſt vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Inventur⸗Ausverkau 


von Mittwoch den 1. Februar bis Freitag den 10. Februar, 


abends 8 uhr. 


Der Verkauf umfaßt ſämmtliche Artikel meines Lagers zu 
guffallend herabgeſetzt billigen Preiſen. 


Circa sooo Meter 


hochfeine 


Schweizer Stickereien 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. Ferner ein 


Großer Gelegenheitskauf 
in Damen- und Kinder- Schürzen, 


nur neue Facons, 


zu auffallend billigen Preiſen. EEE 


— 


i CC 
Sonntag vormittags von 1½% | EA HA Herkſchaftliche Wohnung, 
bis 12½ Uhr. ya | vollitändig renovirt, von 6—7 Zimm., 


Thorn den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Gutshof von 
Weißhof ge Zeit noch vorhan⸗ 
dene Rübſenſtroh ſoll von jetzt 
ab bis auf weiteres nicht mehr 
nach Gewicht, ſondern nach 
Fuhren abgegeben werden und 
war wird der Preis für eine 
Einſpännerfubre auf 4 Mk. und 
für eine Zweiſpännerfuhre auf 
6 Mk. feſtgeſetzt. 


Anweiſezettel können wie bis⸗ 


er jederzeit bei der Kämmerei⸗ 
alle 15 werden und erfolgt 
die Abfuhr am 

Montag und Donnerſtag 

jeder Woche vormittags 

8--12 Uur. 

Das in der Scheune hefindliche 
Roggenſtroh wird wie bisher zum 
Preiſe von 1,40 Mk. für 1 Zentner 
verkauft werden. Die Bedin⸗ 
Kaffe liegen bei der Kämmerei⸗ 

zaſſe aus und ſind bei Ein- 
löſung des Zettels 
ſchriftlich anzuerkennen. 

Thorn den 18. Januar 1899. 


unter⸗ 


Der Magiſtrat. 


Der rapid ſteigende Kouſum  be- 
deutet eine Umwälzung auf dem Ges 
biete der Haarpflege, eine freudig zu 
begrüßende Wendung zum beſſeren, 
gegenüber der bisherigen Anwendung 
vielfach ſchädlicher, oft ſchon ranziger 
Pomaden, giftiger und fehlerhafter 
Kopfwäſſer, ſcharfer ſchwindelhafter 
Tinkturen, gehaltloſer Eſſenzen, die 
vielleicht nur durch einen Schönen Ge⸗ 
ruch über ihre Werthloſigkeit hinweg 
täuſchen. 

Javol iſt unter jeder gewünſchten 
Garantie vollkommen unſchädlich. Es 
gehen nahezu täglich die glänzenden 
Anerkennungen u. Nachbeſtellungen ein. 

Man vergeude daher keine 
koſtbare Zeit mit e 
Mitteln, mit ſpirltuöſen Haar: 
tinkturen, Salben, fetten Oelen, 
ſondern bringe ſofort das zweck⸗ 
dienliche unſchädliche, ſofort wir⸗ 
kende Javol in Anwendung. 


nach Maaß von 24 Mk. an, bei Stoff- 
lieferung von 10 Mk. an, fertigt ſauber 
und gutſitzend 
5 Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikusſtraße 23. 


Einen Lehrling 


u 
ſucht 8. Sichtau, Bäckermeiſter. Geſchäftsſtele dieſer Zeitung. 


Lagerplatz 


1. Etage, zu vermiethen 


Schulz u. Mellienſtr.⸗Ecke l 9. 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Altſtädter Markt Rr. 20 


liſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
l baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
#12. Etage. Beutler. 


Vrombergerſtraße 40 


mittelgroße Wohnung ab 1. April er. 
zu vermiethen. Näh. Brückenſtr. 10. 
Kusel. 


5 Stuben u. Zubehör, 
l Wohnung, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


In meinem Haufe Vaderftr. 24 it 
vom 1. April ev, früher 


die 3. Etage 


— Leinen- und Wäsche- Bazar, 
42 Breiteſtraße 42. 


ee e e, Das photographische Atelier 
| Neuſt. Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke 


5 Markl 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinſter 


mit Glockenſpiel 30 Pf. und künſtleriſcher Ausführung. 
mehr, verſende an jeder- C. Bonath, Photograph. 


mann eine großartige, 


1 vierzigtönige Br. &y N zu vermielhen. S. Simonsohn. 
N Conterk⸗FTrompcten⸗ Kein Flaſchenbier mehr! Eine Wohnung 
Jug ⸗Jarmonika zu vermiethen. C. Schütze, 


Siphon-Bier⸗Verſandt „Perfekt“. eee 15. 
F. Grunau, Schützenhaus. 2. Etage, gate ven sd 


5 . A mit Küche und Nebengelaß) vom 
Stets friſck es Bier, wie vom Faß, mit |], April 99 zu vermiethen. Näheres 


Kohlenſäure, daher mehrere Tage haltbar,] Dr, Saft, Bacheſtraße 2, 


neuerdings auch in W 
a : ohnun 
Siphong von 1, 2 U. 5 Sitern Inhalt, 4 Zimmer =, 8 zu ver⸗ 


Es koſtet: miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Helles Lagerbiel | Br eranerel | Oer Mohnungen 


Wiekbold 
Dunkel Export Königsberg pr. 35 pf. zu vermiethen bei A. Wohlfeil, 
Siechen hell und dunkel 50 „ Schuhmacherſtr. 24. 
Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


P 75 Be Bierſorten find auch in größeren „ * N 
Güte und Bauart meiner Juſtrumente überzeugen kann, verſende ich jedes = md kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ eine berrihaftliche Wohnung 


en — von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
* 4 = 8 
Vierberſandt⸗Geſch 


bei eine kleinere Wohnung von drei 
von 


Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 


erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decome. 
2 herrſchaftl. Wohn., Brombergerſtr. 90 

Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt, 

empfiehlt in Syphous, 8 

5 Liter Inhalt: 

9 
2,0 Ml. 


und Schulſtr. 29, zu verm. Deuter. 
* Aue Saderhrän . 


Wirk mit 16 rompeten und 
Poſaunen, 1 Anker, 16 
Schallring en, und ſonſt 
noch ſehr vie en, großartig 
ſchonen Vezierungen, 10 
Taſten, 2 Regiſter, 2: 
chörige, großartige Orgel⸗ 
muſik, 2 Zuhalter, 2 
Bäſſe, beſte Taften- 


5 


üft 


8 Gänzlicher Ausverkauf, 8 
> Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 
Damen- u. Mädchen- 
Rn Konfektion, gi 
a Herren- U. Knaben⸗ x Marienſtraße 1, 2 Treppen 
5 werden in den Gard erobe Geſchäftslokals, WE eie Wohnungen 


nen die Ca von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Eingang Coppernikusſtraße 8 


Speiſekammer und Abort — alle 
zu Spottpreiſen ausverkauft. 


Räume direktes Licht — ſind vom 
I. Jacalsohn Ir. 8 


l. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
F „ 


ER 


für 480 Mark vom 1. April 1899 
zu vermiethen. Carl Mettner, 


* 


Volfonwohnung Ser ee 
Sulmbacher Exyort⸗Bier .. 2,0 „ 


Wohn. ſof. zu v. Mocker, Rayonſtraße 8. 

Far aa don di it eine Woh⸗ 
Königsberger hell „. . 2,00 , 
„WR, 200, 


nung von vier freundlichen 
Dorner Lagerbier .. . . 1,0 , 


Zimmern, Küche und Zubehör 


in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12, Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 


3. Etage, 


3 helle Zimmer, Entree u. Zubehör 


Sämmtliche Biere in Gebinden und Flaſchen, 
ſowie in Glaskrügen von 1 Liter Inhalt zu 


billigſten Preiſen. a & 8 e 
5 : 2 . : für 325 Mk. per 1. April zu verm. 
Moi u vermiethen ut möblirte Wohnung mit "Lg" 21 85 ! h 1 
Kleiner den sc [DS meet n pig Sauber möbl. Zimmer, | Herkſchaftlice Wohnungen 2e eee 
verſetzungsh., ſowie ein möbl. Zimmer] im Hinterhauſe gelegen, iſt von ſofortf von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 1 2 reppe, 
zu vermiethen Schloßſtr. 4 billig zu vermiethen. April 1899 zu vermiethen in unſerm iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
nn mgl. Alm. aß. U. Bursche Breiteſtraße 33, 1 Tr. neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
gelaß z. verm. Gerechteſtr. 30, pt. r.! 1 gut. Pferdeſt. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13.1 1 kl. Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 9. April zu verm. Jakobſtraße 9. 


F 


verpachten. Zu erfragen in der 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


wiedergiebt, ſondern auch 


2. Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 29. Jannar 1899. 


Ein königliches Mahnwort. 


Die letzte Unterredung, die der nachmalige 
König Friedrich Wilhelm III. mit ſeinem Groß⸗ 
oheim Friedrich dem Großen kurz vor deſſen Tode 
hatte, hat er, als er ſelbſt ſchon 26 Jahre 
den Thron ſeiner Väter einnahm, im Parke 
von Sansſouei dem mit ihm gehenden 
Biſchof Eylert aus Potsdam erzählt. Dieſe 
Unterredung, die wenig bekannt ſein dürfte, 
iſt werth, der Vergeſſenheit entzogen zu 
werden. Friedrich Wilhelm III. erzählte 
folgendes: 

Eben auf dieſer Stelle hier, auf dieſer 
Bank war es, wo ich ihn zum letzten Male 
ſah und ſprach. Mich beglückte ſein Wohl⸗ 
wollen, das in Zärtlichkeiten überging. Er 
prüfte mich in den wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden, in welchen ich damals unterrichtet 
wurde, namentlich in der Geſchichte und 
Mathematik. Ich mußte in der franzöſiſchen 
Sprache mit ihm reden; dann zog er aus 
der Taſche Lafontaines Fabeln, von denen 
ich eine überſetzte. Zufällig war es gerade 
eine ſolche, welche ich beim Informator ein⸗ 
geübt hatte und die mir geläufig war. Dies 
ſagte ich, als er meine Fertigkeit lobte. 
Sein ernſtes Geſicht erheiterte ſich, er 
ſtreichelte mir ſanft die Wange und ſetzte 
hinzu: „So iſt's recht, lieber Fritz, nur 
immer ehrlich und aufrichtig!“ Wolle nie 
ſcheinen, was Du nicht biſt; ſei ſtets 
mehr, als Du ſcheinſt.“ 

Dieſe Ermahnung hat auf mich einen 
unauslöſchlichen Eindruck gemacht, und Ver⸗ 
ſtellung und Lüge find mir von Kindes- 
beinen an zuwider geweſen und geblieben. 
Als mich Friedrich entließ, ſprach er: 
„Nun, Fritz, werde etwas tüchtiges par 
excellence. Es wartet großes auf Dich. 
Ich bin am Ende meiner Karriere, und 
mein Tagewerk iſt bald abſolvirt. Ich 
fürchte, nach meinem Tode wirds péle mele 
gehen. Ueberall liegen Gährungsſtoffe, und 
leider nähren ſie die regierenden Herren, 
vorzüglich in Frankreich, ſtatt zu kalmiren 
und zu exſtirpiren. Die Maſſen fangen 
ſchon an, von unten auf zu drängen, und 
wenn dies zum Ausbruch kommt, iſt der 
Teufel los. Ich fürchte, Du wirſt mal 
einen ſchweren, böſen Stand haben. Halbi⸗ 
litire, rüſte Dich, ſei firm, denke an mich. 
Wache über unſere Ehre undunſeren 
Ruhm. Begehen keine Ungerechtig⸗ 
keit, dulde aber auch keine!“ 

Unter ſolchen Aeußerungen war der König 
mit mir bis zum Ausgange gekommen, wo 
der Obelisk ſteht. „Sieh' ihn an,“ ſprach er 
zu mir, „ſchlank, aufſtrebend und hoch und 
doch feſt im Sturm und Ungewitter. Die 
Pyramide ſpricht zu Dir: „ma force est ma 
droiture.“ (Meine Kraft iſt mein Recht.) 
Der Kulminationspunkt, die höchſte Spitze, 
überſchauet und krönet das ganze, aber trägt 
nicht, ſondern wird getragen von allem, was 
unter ihr liegt, vorzüglich vom unſichtbaren, 
tief untergebauten Fundament. Das tragende 
Fundament iſt das Volk in ſeiner Ein⸗ 
heit. Halte es ſtets mit ihm, daß es 
Dich liebe und Dir vertraue; dann 
nur kannſt Du ſtark und glücklich ſein!“ 

Er maß mich mit feſtem Blick von der 
Fußſohle bis zum Scheitel, reichte mir die 
Hand, küßte mich und entließ mich mit den 
Worten: „Vergiß dieſe Stunde nicht!“ — 
Ich habe fie nicht vergeſſen. — — — 


Der erſte Ball. 
Plauderei von M. Koſſak (Jena). 
— (Nachdruck verboten.) 

Es exiſtirt ein Gemälde von Rense Reinecke, 
dem bekannten Münchener Zeichner, „der erſte 
Ball“ benannt. Den Mittelpunkt bildet die 
Geſtalt eines kaum dem Kindesalter ent- 
wachſenen Mädchens im Ballkleid: die ſchmäch⸗ 
tigen Formen, die ſpitzigen Schultern und 
der etwas befangene Ausdruck des bleich⸗ 
ſüchtigen Geſichtchens wollen gar nicht recht 
zu der großen Toilette paſſen, aber dennoch 
liegt ein unbeſtreitbarer Liebreiz über der 
jungen Geſtalt. Zu ihren Füßen kniet eine 
Zofe, die Rockfalten geſchäftig zurechtzupfend, 
neben ihr ſteht die Mutter, die amüſirt und 
doch auch wieder mit unverkennbarer Unruhe 
das Töchterchen betrachtet, und unweit davon 
der Vater, der damit beſchäftigt iſt, ein 
jüngeres Mädchen, das die große Schweſter 
offenbar beneidet, über die Nothwendigkeit, 
zu Hauſe bleiben zu müſſen, zu tröſten. 

Es iſt ein liebenswürdiges Bild, daß die 
Situation nicht nur äußerlich lebenswahr 
ihren geiſtigen 
Inhalt erſchöpft. Denn — ein erſter Ball! 


Wieviel Gedanken und Empfindungen, hoff⸗ 
nungs⸗ wie ſorgenvolle, regt der nicht an! 
Zum erſten Mal tritt das Mädchen in die 
Welt, nicht mehr ein Kind, ſondern eine er- 
wachſene Perſon, die ihren Platz auf dem 
großen Markt des Lebens einnimmt; ihr 
Schickſal erwartend, deſſen erſte Fäden viel⸗ 
leicht an dieſem Abend ſchon geſponnen 
werden. Was wird's ihr bringen? Stellung, 
Reichthum, ein warmes Reſt, ein volles Erden⸗ 
glück oder Kummer, Entbehrungen, ein ewiges 
Kämpfen und Ringen? Oder auch keins 
von alledem, ſondern ein ſtilles Plätzchen in 
kühlem, einſamem Schatten, abſeits vom 
großen Getriebe — ein Plätzchen, das der 
Sturm nicht berührt, zu dem aber auch die 
goldene Sonne nicht dringt? Wenn man 
die Eltern fragte, was ſie für ihr Kind 
wünſchen, ſo würden ſie mit der in ſolchen 
Fällen ihnen eigenen grauſamen Subjektivität 
wahrſcheinlich antworten: „Dies letzte iſt das 
Schlimmſte noch nicht!“ Ob aber die Kleine 
ſelbſt ihnen beſtimmen möchte? Ganz gewiß 
nicht. Und ſie hat recht. Wozu lebt man? 
„Nur nicht Mauerblümchen ſein!“ würde 
ſie ſagen, wenn man ſie fragte, „alles, nur 
das nicht.“ 

Aber ängſtlicher als ſie ſelbſt, ſorgt ſich 
die Mutter um den Erfolg dieſes Abends. 
Was in ihren Kräften ſteht, hat ſie gethan, 
um ihn herbeizuführen. Noch nie verurſachte 
eine Toilette für ſich ſelbſt ihr ſolches Kopf⸗ 
zerbrechen, wie die des Töchterchens für 
dieſen erſten Ball. Es iſt ſo ſchwer, eine 
richtige Wahl zu treffen, etwas kleidſames 
zu finden und doch mit der Sitte nicht in 
Konflikt zu gerathen. Denn die macht äußerſte 
Einfachheit für das Backfiſchchen zur Pflicht 
— ein weißes Kleid von anſpruchsloſeſtem 
Schnitt, dazu ein paar Blumen im Haar, 
auf den Schultern und im Gürtel, höchſtens 
ein dünnes Kettchen mit einem kleinen Gold— 
kreuz um den Hals — das iſt alles, was 
ſie der Balldebutantin geſtattet. Es iſt das 
ja auch ſehr poetiſch und ſchön — in der 
Theorie, denn, ach, in der Praxis liegt die 
Sache ganz anders. Die unentwickelte Geſtalt 
verlangt bauſchige Draperien und der meiſt 
kränklich blaſſe Teint leuchtende Farben, ſoll 
das junge Geſchöpf nicht unſcheinbar und 
reizlos ausſehen. Wer Takt und Geſchmack 
beſitzt, wird ja deſſenungeachtet einen geeig— 
neten Ausweg aus dieſem Dilemma finden. 
Gerade unſere heutige Mode erleichtert dies 
ungemein. Ein weiter, gezogener Rock mit 
einem paar Volants am unteren Ende, eine 
dekolletirte Blouſentaille, durch einen ſeidenen, 
etwas breiten Faltengürtel verkürzt, nicht zu 
kurze Puffärmel und weiße Glacés mit bis 
zu den Aermeln reichendem, gekrauſten Anſatz 
aus Gaze und Spitzeneinſätzen gleichen 
manche Mängel der Figur aus. Kommt 
nun noch ein recht reicher Blumenſchmuck in 
Form hoher und voller Bandeaus, die über 
die Achſeln gelegt, die Schultern verhüllen 
und verbreitern, ſowie ſtatt des Goldkettchens 
ein ja nicht zu ſchmales ſchwarzes Sammet— 
band dazu, ſo iſt der Kleidſamkeit in ziemlich 
weitem Umfange Rechnung getragen. 

Allerdings darf nicht jede beliebige Blume 
genommen werden. Große aufgeblühte Centi— 
folien, Chryſanthemen, Kamelien, ſowie alle 
Arten von Sammetblüten ſind unmöglich, 
man muß ſich da wohl oder übel mit kleinen, 
roſig angehauchten Dijonröschen, kaum halb 
erblühten Moossoſenknoſpen, Vergißmeinnicht, 


Tauſendſchön, Schnee- und Maiglöckchen, 
Veilchen, Marguerites, Himmelſchlüſſeln, 


Campanula, Kornblumen und rothem Feld⸗ 
mohn begnügen. Die genannten Blumen 
dürften wohl die einzigen ſein, die überhaupt 
in Frage kommen, vermöge ihrer reinen 
Farben aber ſind ſie auch geeigneter, den 
Teint zu beleben, Miſchtöne, die entweder 
eine erhöhte oder matt perlweiße Geſichtshaut 
erheiſchen. Lebende Blumen, trotzdem ſie 
ganz jungen Mädchen allerliebſt ſtehen, 
müſſen entſchieden vermieden werden, da ſie 
vor Schluß des Balles welken und gerade 
die unfertige Erſcheinung eine nicht abſolut 
friſche Toilette ſchlechter verträgt, als die 
voll erblühte. Im Haar ſieht ein rundes 
Kränzchen, ein ſogenanntes Studentenkränzchen 
am beſten aus, denn einerſeits füllt es und 
andererſeits ſitzt es auch auf der einfachſten 
Friſur. Einzelne Blüten oder Ranken be⸗ 
dürfen ja doch immer einer lockeren und ge: 
bauſchten Friſur. Dieſe aber dem Ausputz 
zu Liebe komplizirter herzuſtellen, wäre ein 
arger Mißgriff, den ſchon manche Mutter, 
die für ihr Töchterchen zum erſten Ball die 
Hilfe einer Haarkünſtlerin in Anſpruch nahm, 
hinterher bereut hat. Das Backfiſchchen, dem 


die Natur langes und üppiges Haar beſcheert 
hat, kann es nicht ſchöner ordnen, als wenn 
ſie's in frei über den Rücken hängende Zöpfe 
flicht. Die Kleine wird zwar dagegen pro⸗ 
teſtiren, weil ſie einen gar ſo ſchulmädchen⸗ 
haften Eindruck mache, aber man darf ihrem 
Geſchmack im vorliegenden Fall nicht zu viel 
Rechte einräumen, denn ihr kommts ja viel 
mehr darauf an, erwachſen als hübſch aus⸗ 
zuſehen. Wenn man ihr geſtattete, ſich au⸗ 
zuziehen, wie ſie wollte, ſo würde ſie ſich zu 
einer Vogelſcheuche herausſtaffiren. In einer 
vielgeleſenen Novelle wird durchaus lebens⸗ 
wahr erzählt, wie ſolch' ein liebliches, knoſpen⸗ 
haftes Mädchen, als man es zum Ball 
ſchmückte, bitterlich über ſein langes, gold⸗ 
blondes Haar weinte — es hätte ſich ſo gern 
einen mit einem Netz überzogenen Chignon 
aus Holzwolle angeſteckt, wie ſeine ſeit ſehr, 
ſehr langer Zeit ſchon erwachſene Tante es 
zu thun pflegte! 

Ja, ja, die großen Leute ſind grauſam 
gegen das arme Backfiſchchen! Merkwürdig, 
daß ſie ihm überhaupt geſtatteten, dieſen Ball 
mitzumachen! „Du biſt noch zu jung, Du 
verträgſt das ſpäte Aufbleiben nicht,“ ſagte 
die Mutter, und der Vater fügte hinzu: 
„Kinder, wie Du eins biſt, ſollen ans Lernen, 
aber nicht ans Tanzen denken.“ Welch' ein 
Widerſpruch in den Anſichten der Eltern. 
Als ob das Lernen nicht viel anſtrengender 
wäre, als das bischen Tanzen? — Das 
bischen? Um's Himmelswillen, ſie will ja 
viel, recht viel tanzen — mehr als alle 
andern! damit beweiſt ſie am beiten, daß ihr Platz 
nicht im Kinderzimmer iſt, ſondern dort, wo 
Strauß'ſche Walzer ertönen und befrackte 
Herren und Leutnants in blanken Uniformen 
den eintretenden Damen entgegenſtürzen, um 
eiligſt ihre Namen auf die Tanzkarte zu 
ſchreiben. 

Bei dieſer Vorſtellung tauchen wieder 
allerhand bedenkliche Fragen in des jungen 
Mädchens Kopf auf. Wenn z. B. ein Herr, 
den man nicht leiden mag, einen zu den 
großen Tänzen, vor allem zum Kotillon enga⸗ 
giren will, und ein anderer, dem man ſie viel 
lieber geben möchte, ſich noch nicht gemeldet 
hat, ob man da nicht jagen, könnte — recht 
höflich, aber entſchieden — „bedaure, ich bin 
bereits engagirt“ —? Die Mama hat ihr 
freilich aufs ſtrengſte anbefohlen, dergleichen 
ja nicht zu thun, da das entſetzlich ungezogen 
wäre, und ſie mag ja wohl auch recht haben, 
aber — eine Ungerechtigkeit bleibt es deshalb 
doch, daß die Herren ſich Damen ausſuchen 
dürfen, mit denen ſie tanzen wollen, und daß 
die letzteren ſich ſo ohne weiteres ihrem 
Willen fügen müſſen. 

Daß ein Ball einem ſo viel Sorgen zu 
bereiten vermag! Nie hätte ſie das für 
möglich gehalten. Was nützt es in Anbetracht 
dieſer verwirrenden Gedanken, die ſie nun 
ſchon ſeit Tagen quälen, daß die Mutter ſie 
geſtern bereits um acht Uhr zu Bett geſchickt! 
Schlafen konnte ſie ja doch nicht, und wenn 
man ſo wach daliegt, dann wird alles, was 
einem die Seele erfüllt, erſt recht lebendig. 
Die Triumphe, die ſie zu feiern gedenkt, ihre 
Toilette und — ach, die vielen Lehren, die 
man ihr gegeben! Zuerſt ſoll ſie den ſämmt⸗ 
lichen verheiratheten Frauen ihrer Befannt- 
ſchaft guten Abend ſagen, hübſch artig 
auf alle Fragen antworten, nicht zu viel ſich 
umſehen, zumal nicht nach den Herren, nicht 
zu laut lachen, überhaupt nicht zu lebhaft 
ſein, bei den Kolonnentänzen nicht den Damen 
die Schleppen abtreten, ſich nicht ihren Nach⸗ 
barinnen auf den Schoß ſetzen, wenn ſie nach 
dem Tanzen wieder ihren Platz einnimmt — 
was ja allerdings leicht paſſiren kann; da 
man von dem „Rumdrehen“ ſchwindlig wird! 


Herr des Himmels, wie ſoll ſie das alles 5 


behalten! 

Nun, für jetzt will ſie ſich nicht damit 
quälen, es wird ſich ja ſchon machen, wenn 
nur erſt — — — Aber da fährt bereits 
der Wagen vor, das Stubenmädchen bringt 
den Mantel und die wollenen Socken vom 


Papa, die ſie unterwegs über die dünnen]! 


Atlasſchuhe ziehen ſoll. Was, noch einen 
Schluck Wein ſoll ſie trinken? und gar ein 
paar Biſſen dazu 


genießen, und wieviel weniger jetzt. .. 


Wie ihr das Herz klopft! Ach, dies Ball-| 


fieber! Sie hat ja eigentlich keine Angſt, 
denn ſie weiß ſicher, einer iſt in jedem Fall 
da, der — — — doch ſtill, das iſt ihr Ge- 
heimniß! Und nun raſch in den Wagen! 
Wie wird ſie ſich nur fühlen, wenn ſie erſt 
wieder zu Haufe iſt? — — — 


eſſen? Unmöglich, fiel 
konnte den ganzen Tag über ſchon nichts], 


Mannigfaltiges. 

(Kindervorſtellung im Opern⸗ 
hauſe.) Auf Befehl der Kaiſerin fand Mon⸗ 
tag Nachmittag im königlichen Opernhauſe 
eine Vorſtellung der Oper „Hänſel und 
Gretel“ ſtatt, zu der durch das königliche 
Schul⸗Kollegium 1500 Billets der Schul⸗ 
deputation zur Vertheilung an die Schul⸗ 
jugend überſandt worden ſind. Die kaiſer⸗ 
ell. Kinder nahmen an der Vorſtellung 
theil. 

(Reiche Spende.) Der Prinzeſſin 
Eliſabeth Hohenlohe wurde eine Spende von 
100 000 Mk. zur Errichtung eines Pavillons 
für Lungenkranke in der Heilſtätte am 
Grabowſee überreicht. Dieſe 100 000 Mark 
ſpendete der Inhaber einer großen Getreide⸗ 
firma Guſtav Böhm. N a 

(Die deutſche Tiefſee Expe⸗ 
dition) meldet, daß ſie die Inſel Bouvet 
gefunden habe. Zur Erläuterung bleibt 
näheres abzuwarten. Nach einer weiteren 
Meldung hat die deutſche Tieſſee-Expedition 
eines ihrer Mitglieder, den Dr. med. Martin 
Bachmann, durch den Tod verloren. Er 
ſtarb an einem Schlaganfall am 14. Januar 
an Bord der „Valdivia“. 

(Ein erſchütternder Vorfall) hat 
ſich am Sonnabend im Rathhauſe zu Spandau 
zugetragen. Es fand eine Sitzung der ſtädti⸗ 
ſchen Kanaliſationskommiſſion ſtatt, u. a. 
wurde über Differenzen wegen der Zement— 
rohrlieferung verhandelt, die nicht nach Wunſch 
ausgefallen ſei. Der Lieferant, Fabrikbeſitzer 
Hüſer aus Bonn, war zu den Verhandlungen 
hinzugezogen worden. Als dieſer, ein ſchon 
hoch bejahrter, aber noch ſehr rüſtiger Mann, 
eben das Wort zu einer Erwiderung ge— 
nommen hatte, wurde er vom Schlage ges 
troffen und ſtarb auf der Stelle. Die Sitzung 
wurde ſofort abgebrochen und der Todte zus 
nächſt nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

(Wettſtreit deutſcher Männer⸗ 
Geſangvereine.) Zur Theilnahme an 
dem Wettſtreit deutſcher Männer-Geſang⸗ 
vereine in Kaſſel haben, wie der „Nat.⸗Ztg.“ 
geſchrieben wird, ſich 18 Vereine gemeldet, 
darunter der Berliner Lehrer⸗Geſangperein. 

(Selbſt mord.) Aus Koburg, 26. Jan., 
wird berichtet: Im benachbarten Dorfe Oes⸗ 
lau hat ſich der praktiſche Arzt Dr. Groſch 
vergiftet. Die Urſache des Selbſtmordes iſt 
eine verunglückte Kur, deretwegen Klage er= 
hoben worden war. 

(Einen ſeltenen Fang) machte dieſer 
Tage der Fiſcher Chriſtopherſen aus Born⸗ 
höved in Holſtein. Schon ſeit längerer Zeit 
war ſein Netz beim Fiſchen regelmäßig gegen⸗ 
über dem Vierth an einen Gegenſtand unter 
Waſſer feſtgehakt. Mit zwei Booten und 
Hebezeug begab er ſich an die Stelle, etwa 
2000 Meter vom Ufer entfernt, bald war 
das unbekannte Etwas gefaßt, und nun gings 
mit der Beute dem Ufer zu. Es war ein 
prähiſtoriſches Boot, ein ſogenannter Einbaum, 
21 Fuß lang, drei Fuß breit, aus einem 
großen Eichenſtamm verfertigt. Die Seiten⸗ 
wände ſind 10 Zentimeter hoch. Das Boot 
iſt gut erhalten. 


— - —— ——— 

Die feinſten Produkte der 1898er Thee- Ernte 
hat die bekannte Firma Meßmer im Verkauf. 
Wirklich feinſter Souchong mit Blüten, und nicht 
nur dem Namen nach: „Kaiſerthee“ in 100 Gr. 
Packge a Mk. 1.— bezw. Mk. 1.25 find feiner als 
ſeit vielen Jahren und Kennern empfohlen. 
Meßmer's Thee iſt in den feinſten Kreiſen ein⸗ 
geführt und wird an vielen deutſchen Höfen ge⸗ 
trunken. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich. 


—— Revision —— 
< 10 Prozent der Lagerbestände anlässlich der Neu- 


Uebernahme veranlassen uns, noch für 
5 kurze Zeit den 
Wirklichen Ausverkauf 

> exira sämtlicher Damen-Kleiderstoffe für Frühjahr, 
1 Sommer, Herbst und Winter fortzusetzen nnd 
8 offoriren beispielsweise: 5 
N d all 6 Meter soliden Mestor-Zephir zum Kleid 
aut alle schon 
#4 reduzirten Preise 
während des 
4 Ausverkaufs zum Kleid für Mk. 3,90. 

der Ausserdem neneste Eingänge für die Frübjahrs- 
Restbestände. und Sommer-Saison. 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe in 
. allergrösst. Auswahl versend. in einzeln. 


, 1 Metern, bei Anfträgen v. 20 Mk. an franco. 
Muster Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
auf Verlangen Versandthaus. 
franco. Stoll zum ganzen Herren - Anzug für Mk. 8,60, 


Cheviot-Anzug für Mk. 4,35 


mit 10 Prozent extra Rabatt. 


uo debilder gratis. 


881 


- - x = — - — 
Gade Seidenstoffe, 


ammte, Plüſche u. Velvste liefern direkt 
25 — 4 lan 4 Muſter von 


Fabrik und Kandlung, 


1 


WW 


Mittwoch den 1. Februar 1899 m 


beginnt . 


M. Chlebowski’s 


Großer 


Inuentur-Ausuerknuf 


und dauert bis 


Dienstag den 7. Februar abends 8 Uhr. 
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Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen des umfangreichen Lagers und kommen zu Preiſen, 
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ganz hervorragende und follte daher . an 
feine Braut und keine Hausfrau u 
verfehlen, dieſen wegen feiner ſtrengen Reellität in den weiteſten Kreiſen bekannten Ausverkauf zu bejuchen. 9 De 


Alle oben angeführten Artikel find auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt und mit deutlicher Notirung des = 
früheren und jetzigen Preiſes verſehen. E 


Verkauf nur gegen Baarzahlung! "BE uUmtauſch findet nicht ſtatt! a 


I Leinenhaus M Chlehowski, Thorn, I 


Breiteſtraße 22. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


